
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

103 (4.5.1905)



Volk sfr cirn
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ausgabe täglich mit Nusnabme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abounemeutsvreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg.,
vicrteljäkirlich Mk. 2 .10. In der Ervedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
evPfg . Bei der Post bestellt und dort abgebolt Mk. 2 .10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Ml . 2 83 vierteljährlich.

Redaktion und Exveditiou »
Luisenstratze 2t .

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittags.

RedaktionSschlutz: ^/,10 Uhr vormittags.

Inserate » die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 30 Pfg.. Lokal- Inserat«
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags >/,S Uhr. Größere Inierate mästen
tags zuvor, spätestens S Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expeditton: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—^ ,7 Uhr.

j^r. wZ . Karlsruhe , Donnerstag den 4 . JVlai 1905. 25 . Jahrgang .

\m der SoMemKrat.
. ntei Sadeus.

Dir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß
gllr für den Landesvorstand der Sozialdemo¬
kratischen Partei Badens bestimmten Zuschriften
„],ö Geldsendungen an

6mU Stcbborti ,
Karlsruhe , Schlotzplatz 15 ,

zu richten sind.
Für die Genossen , welche persönlich im Partei -

burean, Schloßplatz 15, vorsprechen wollen, sei be-
nierlt, daß Genosse Eichhorn in der Regel von

j ) Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags daselbst
auzutresfen ist .
Ter Landesvorstand der Sozialdemokratische«

Partei Badens .

Der Königsberger prozeß
vor dem Reichsgericht

Sfm Mittwoch den 3 . Mai fand vor dem
2 . ^ eitöt des Reichsgerichts die Revisionsverhand-
lrng des Königsberger Hochverrats- und Geheim-
bundprojesses statt. Durch das Urteil der Straf¬
kammer des Landgerichts Königsberg vom 25 . Juli
vorigen Jahres waren drei der neun Angeklagten ,
nämlich Braun , Kögst und Ehrenpfort , gänzlich , die
andern sechs von dem Vergehen des Hochverrats
gegen Rußland und der Zarenbeleidigung freige¬
sprochen und nur wegen Geheimbündelei zu Ge¬
fängnisstrafen ^on 8 Wochen bis zu 3 Monaten
verurteilt worden.

Gegen dieses Urteil ist von beiden Parteien ,
den Angeklagten wie der Staatsanwaltschaft , Re-
bifitn eingelegt worden. Die Revisionsschrift der
Viiteidtgec rügt formelle Mängel des Verfahrens
lind materiell falsche Auslegung des § 128 , des
Geheimbundparagraphen. Voraussetzung des Ge -
hciinbiindes sei das Vorhandensein einer Drgani -
sarion, das Urteil stelle aber überall nur Hand¬
lungen der einzelnen Angeklagten zur Verbreitung
der rnssischen revolutionären Schriften fest . Voraus¬
setzung der Strafbarkeit eines Geheimbundes sei
seine Absicht , auf öffentliche Angelegenheiten des
deutschen Reiches einzuwirken, und seine Gefähr¬
lichkeit ; beide Voraussetzungen seien im vorliegen-
dm ^Falle nicht erfüllt.

Schließlich sei auch aus dem ganzen Verhalten
der Angeklagten die Absicht der Geheimhaltung
ihrer Tätigkeit vor den Behörden keineswegs zu
folgern , zumal die Angeklagten nicht den mindesten
Grund gehabt hätten , die Verbreitung der in
Deutfckfland durchweg erlaubten Schriften zu ver¬
heimlichen. — Formell rügen die Verteidiger die
Nichtvereidigung der Zeugen Redakteur Dr . Quessel -
Stetlen und der Stadtverordneten Linde-Königs-
berg und Glocke - Berlin , die Vereidigung des Li¬
tauers Perkams in deutscher statt in litauischer
Spreche , die Vorlegung von Briefen und Schrift¬
stücken anstelle von Zeugenvernehmungen über den
gleichen Gegenstand, die Verwendung von Schriften
und Briefen als Betveismaterial , die nur vorgelegt,
aber nicht verlesen worden sind, kurz eine Reihe

von Verstößen gegen die gesetzlichenVorschriften über
Eidesleistung (8 190 des Gerichtsverfassungsgesetzes .

56 Nr . 3 und 59 und 60 der Strafprozeßord¬
nung) und die Mündlichkeit der Verhandlung
(88 248 , 249 , 253 und 260 der Strofprozeßord -
nung).

Die
. Revision der Staatsanwaltschaft griff ur¬

sprünglich den ganzen freisprecheuden Teil des
Urteils an ; inzwischen hat jedoch die Staatsan¬
waltschaft die Revision gänzlich zurückgenommen ,
soweit sie sich gegen die Freisprechung des Ange¬
klagten Kögst - Bajoren richtet , und teilweise gegen¬
über dem Angeklagten Braun - Königsberg, gegen
den die Anklage der Geheimbündelei nicht mehr
aufrechterhalten wird.

Die Anklage wegen Zarenbeleidigung ist gänz¬
lich fallen gelassen ; die Revision der Staatsanwalt¬
schaft wendet sich also vornehmlich gegen die Frei¬
sprechung der Angeklagten Nowagrotzky -
Königsberg, Braun - Königsberg , Kugel - Memel.
Klein - Memel, T r e p t a u - Memel, M e r t i n s -
Tilsit, Ehrenpfort -Charlottenburg und Pätzel -
Berlin von der Anklage des Hochverrats. Das
Gericht hat angenommen, daß die Gegenseitigkeit ,
die im 8 102 des deutschen Strafgesetzbuches zu
einer Verurteilung wegen Hochverrats gegen ein
anderes Land erfordert wird , von Rußland nicht
verbürgt sei . Dieser Auffassung tritt die Revision
der Staatsanwaltschaft entgegen. Die Gegenseitig¬
keit brauche nicht schon bei Begehung der Tat ver¬
bürgt zu sein, sie sei nicht Tatbestaudsmerkmal,
sondern nur Voraussetzung der Strafbarkeit ; es
genüge daher, wenn, wie in diesem Falle Rußland
getan, der auswärtige Staat bei Stellung des
Strafantrages die Gegenseitigkeit zusichere. Aber
hier fei die Gegenseittgkeit auch schon bei Begehung
der hochverräterischen Handlungen gesetzlich verbürgt
gewesen : Einmal durch • das neue russische Straf¬
gesetzbuch , das zwar noch nicht in Kraft getreten,
aber schon vom Zaren bestätigt sei , also für die
Zukunft eine Gewähr biete.

Wenn es aber nach Ansicht des Reichsgerichts
nur auf das in Kraft befindliche Gesetz ankommen
sollte, so verbürge auch das alte russische Straf¬
gesetzbuch die Gegenseitigkeit . Ar ikel 260 des
russischen Strafgesetzbuches, dessen gefälschte Neber -
setzung im Prozeß bekanMich eine große Ro lle ae-
fpielt hat , verlangt , daß die Gegenseitigkeit

'
auf

Grund von Traktaten oder hierüber veröffentlichten
Gesetzen vereinbart fei . Unter „ veröffentlichten
Gesetzen" ist nach den Ausführungen der Staats¬
anwaltschaft, die die Auffassung des russischen
Rechts als entscheidend zu Grunde legt, ein Gesetz
des auswärtigen Staates , in diesem Falle also der
die Gegenseittgkeit verbürgende 8 102 des deutschen
Strafgesetzbuches , zu verstehen . Indem die Staats¬
anwaltschaft schließlich den Beweis dafür antritt ,
daß die Verbreitting der inkriminierten Schriften,
insbesondere der Burzeffschen Broschüren, Vorberei¬
tung zum Hochverrat gegen Rußland darstelle, daß
also , wenn die Gegenseitigkeit verbürgt sei, Be¬
strafung auf Grund des 8 102 eintreten müsse,
beantragt sie, den von der Anklage des Hochverrats
freisprechenden Teil des Urteils aufzuheben und
die Sache zu anderer Entscheidung an ein benach¬
bartes Landgericht zu verweisen . Das Landgericht
Königsberg bittet, die Staatsanwaltschaft mit Rück¬
sicht auf das große Aufsehen und die tiefe Erregung,
die dieser Prozeß in Königsberg hervorgerufen
habe, nicht wieder mit der Entscheidung zu be¬
trauen .

Die Revisionsbegrüildungen haben beiden Par¬
teien Anlaß zu weiteren umfangreichen Gegen-
Schristsätzen gegeben . Auch die mündliche Ver¬
handlung vor dem Reichsgericht , die schon um

9 Uhr begonnen, dürste verhältnismäßig lange Zeit
in Anspruch nehmen._ _ _ _

politische üeberficbt .
^ Auffälliger Dementiereifer .

Am Dienstag Morgen hatte der „Berliner
Lokalanzeiger " die Nachricht gebracht , daß der Er-
trag der vorgeschlagenen Reichserbschafts -
st e u e r auf 100 Millionen Mark berechnet würde,
wovon 20 Millionen jährlich als Entschädigung an
die Einzelstaaten zurückzuzahlen sein sollten. Die
Vorlage sei nach elsaß -lothringischem Muster aus -
qearbeitet und erfasse auch die Erbanfälle an die
Kinder.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , deren
Dementierapparat sonst recht schwerfällig arbeitet ,
weiß nun schon am Dienstag Abend „ demgegenüber
zu bemerken , daß die Reichsfinanzreform bisher
nur in den Grundzügen erörtert ist und weder über
die Reform im ganzen noch über einzelne Steuer¬
projekte Beschlüsse gefaßt sind".

Das ist ein norddeutsches Dementi , das man
ausnahmsweise einmal ohne weiteres glauben
kann , denn es beweist sich durch sich selber. Jenen ,
die es veranlaßt haben, ist es offenbar darauf an¬
gekommen , sowohl übertriebenen „Hoffnungen" der
Anhänger der Erbschaftssteuer vorzubeugen, als
auch die Besorgnisse ihrer Gegner zu zerstreuen.
Beide werden darauf hingewiesen, bezw . damit ge¬
tröstet , daß das Steuergericht nicht so heiß verzehrt
Wörden solle, wie das Reichsschatzamt es ge¬
kocht hat.

Ist nun der Steuervorschlag, den der „Lokal¬
anzeiger " bekannt gibt, wirklich dazu geeignet, in
dem einen Lager das Gefühl der Befriedigung , in
dem anderen aber das der Besorgnis hervorzurufen ?
Das elsaß - lothringische Erbfchaftssteuergesetz vom
12 . Juni 1889 besteuert Erbschaften der geraden
Linie (d . h . Erbschaften der Kinder an den Eltern
c6er der Eltern an den Kindern) mit l Proz . , ohne
Rücksicht auf die Höhe des ererbten Betrags . Für
Ehegatten beträgt die Steuer 3 Proz . und steigt
dann für weftere Grade der Verwandtschaft bis
zu den Nichtverwandten von 6% bis 9 Proz . Eine
so gestaltete Erbschaftssteuer ist weit davon entfernt,
Wi Ideal zu sein, sie bleibt, sowohl was die Ge¬
rechtigkeit ihrer Anordnung als auch ihre Ertrags -
fähigkeit betrifft, weit hinter einzelnen schweizerischen
und insbesonders hinter der englischen Erbschafts¬
steuer zurück . Wie von jeder Steuer muß auch
von der Erbschaftssteuer verlangt werden, daß sie
von denen aufgebracht wird, die sie am leichtesten
entrichten können . Der Grad der Verwandtschaft
ist darum lange nicht so wichttg wie die Höhe
des Anfalls . Von einer ordentlichen Erb¬
schaftssteuer nmß darum verlangt werden, daß sie
auch für die gerade Linie über 1 Proz . hinausgeht ,
wie in England , wo sie für eine halbe oder
ganze Million Mark 4% Proz . beträgt und bei
noch höheren Erbschaften bis 8 Proz . hinaufsteigt.

Das Steuerprojekt des Herrn v . Stengel (wenn
es wirklich das seine ist) , ist also sehr bescheiden
und uinimt auf das deutsche Gemüt , das die Trauer
um einen Verstorbenen nicht noch durch Steuerauf¬
träge vermehren will , alle erdenkliche Rücksicht .
Darum bleibt es auch in seinen Erträgen weit
hinter England und Frankreich zurück, wo die Erb¬
schaftssteuer seit Jahren das Doppelte und Drei¬
fache dessen trägt , was sie nach der Stengel 'schen
Reform in Deutschland tragen soll.

Wenn sich die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
— gleich als ob sie einen schwarzen Verdacht von
der Regierung abweisen wollte — so sehr beeilt,
die Nachricht des „Lokalanzeigers" zu dementieren.

so ist das ein sehr auffälliges und bedenkliches
Zeichen . Für keinen, der beit Notizenkrieg der in¬
spirierten Zeitungen verfolgt hat . ist es ein Ge¬
heimnis, daß die Frage der Erbschaftssteuer im
Kreise der deutschen Regierungen arge Unstimmig-
keiten hervorgerufen hat. Auf der einen Seite sucht
man nach einen: Wege, um dem Reich aus seinen
Finanznöten zu Helten und kann dabei an dem
Beispiel der großen etwas moderner regierten Aus¬
landsstaaten nicht völlig achtlos vorübergehen. Auf
der anderen Seite sieht der Konservatismus und
die Steuerscheu der besitzenden Klassen in einer
irgendwie modernen Erbschaftssteuer nicht nur einen
Angriff auf ihren Geldbeutel, sondern auch ein Zu¬
geständnis an radikale , sozialistische und sogar
„kommunistische" Auffassungen . Es liegt darum
die Vermutung recht nahe, daß sowohl der halb¬
offiziöse „Lokalanzeiger " als auch die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung"

, jedes für sein Teil , recht hat,
und daß sie beide ^verschiedene Strömungen ver¬
treten, die insgeheim miteinander kämpfen .

Hus Baden «
* Der liberale Block hat seine erste Nieder -

lage erlitten. Die Karlsruher Stadtverordneten¬
wahl ist kein gutes Zeichen für die Aussichten des
Blocks bei den Landtagswahlen . Vor allem sollten
aber die Demokraten sich von dem Resultat
der Karlsruher Stadtverordnetenwahl belehren
lassen . Sie hätten es wahrlich am wenigstennötig
gehabt, in der Bekämpfung der Sozialdemokratie
den andern Blöcklern den Rang ablaufen zu wollen.
Es machte einen gar zu jämmerlichen Eindruck , zu
lesen, wie die Demokraten in der Gesellschaft der
Konservativen über ihre „freiheitlichen Ideen "
deklamierten und die Sozialdemokratie als Be¬
schützerin der Reaktion charakterisierten . Me „ Bad.
Landesztg. " verkündete täglich mit Worme, wie
namentlich Herr Lehramtsprakttkant Hummel
die Sozialdemokratie mit seinen mehr oder weniger
faulen Witzen traktterte. DaS machte sich ganz be¬
sonders schön, wenn vor oder hinter Herrn Hummel
ein konservativer Redner noch sein Mütchen
an der Sozialdemokratte zu kühlen versuchte und
wenn als dritter im Bunde ein „Spießer " sich
meldete, um über die Begehrlichkett der Arbeiter
vom Leder zu ziehen . Wenn Herr Hummel auch
nur eine blaffe Ahnung davon hätte, wie diese Reden
auf unsere Parteigenossen in Karlsruhe , und wie
sie insbesondere draußen im Lande gewirtt haben,
so hätte er sicher geschwiegen , oder sich danttt
begnügt, zu sagen : „Wir gehören zum Block und
wollen unsere Schuldigkeit beim Wählen tun " . DaS
hätte ihm niemand verübelt und auch nicht ver¬
übeln können . Sein Auftreten war aber tatsächlich
im höchsten Grade provokatorisch gegenüber
der Sozialdemokratie , 8ie den Demokraten
dazu gar keine Veranlassung gegeben hatte . Wenn
Herr Hummel beim Landtagswahlkampf wieder
solche rollenwidrigen Seitensprünge macht, dann
kann er seiner Partei den Brei gründlich verderben.
Vielleicht aber hat ihn das Wahlresultat vom Diens¬
tag etwas abgekühlt .

* I « der „Strasxb . Post " schreibt ein Karls¬
ruher Korrespondent , die Sozialdemokraten hätten
für die Stadtverordnetenwahl „ eine ttioch nie da-
gewesene Agitation entfaltet" . Das ist — leider —
nicht zutreffend . Unsere Parteigenossen waren vor
der Wahl jsebr lau , weshalb die Wahlbewegung
auch keinen rechten Schwung bekam . Bei einer
„noch nie dagewesenen Agitation" und ohne das
Stimmzettelmauöver hätte die Sozialdemokratie
mehr als 4000 Stimmen aufgebracht , llnsere Ge«
nvssen werden sich für die Zukunft diese Erfahrungen

Diamantftadt
Roman von Hermann Heijermans .

Uh (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Rijst stand in dem kalkigen Licht des Fensters
und war damit beschäftigt , eine Doppe aufzumachen .
Die schwieligen, dicken Fingerspitzen kneteten die
Löteplättchen , die sich krümmten , fast morsch
krünimten und schmolzen , und wieder durch ge-
schickte Zangenschläge hochgeschoben wurden, als ob
geschmeidiger Ton geformt würde . Aus der Doppe
schwoll das Metall überschäumend auf zu einer
Blume aus fleischigen, kantigen Blättern , aber die
Zange fuhr daran entlang, glättete die Ecken und

- formte zugleich die flüssige Lötmasse zu einer
glöuzenden Eichel für Hes, den Brillantenschleifer.
Bedächtig über die Doppe gebeugt, die in dem
Block stand sabbelte Rijst an der plattgekauten
Zigarre und lächelte Eleazar zu . Mit der Ver-
stellznnge tippte er den Brillanten auf den spitzigeki
Kopf der Eichel und drückte sie schräger ; die
schwieligen Fingerspitzen liebkosten das glühende
Lot und strichen es um den vorstehenden Teil des
Steines , als ob es Oel wäre . So oft auch Eleazar
«as schon gesehen hatte, blickte er doch wieder mit
Berwunderung nach den verkohlten Fingerspitzen ,
me das flüssige Metall andrückten und glätteten,
so wie sie es getan hatten in der Zeit, als das
vleisch noch Gefühl gehabt hatte, als sich wulsttge
Blasen bildeten, die aufgingen, eiterten und bluteten
und wieder aufs neue durch brodelnde, kochende
Lvtinasse gepeinigt wurden.
^ „Warum heut, " lachte Rijst gutmüttg . und die
^ .oppe, die er in den Löschtopf geworfen hatte,
ttieb zischend Dampf aus dem Waffer auf . Dann
war er sofort wieder mtt einer neuen Doppe be¬
schäftigt, die die Feuerzange aus der Gasflarnme
yervorholte , und aus dem die andere Zange den
Brillanten vorsichtig herauskniff. Aus dem Lösch-
wpf Prustete Dampf sprudelnden Waffers, und von
ven ^ euerstellen, die nun unbesetzt waren, schlugen

gelb lohende Flammen auf . Die hölzernen Blöcke
warteten wie Röiner — einer mit einer grauschwarz
erhitzten Doppe.

Wieder entstand Fröhlichkeit , neues Gezänke von
Sttmnien über eine untersetzte dickleibige Hausiererin,
die einen Henkelkorb schleppte. Sie wackelte an
Eleazar vorbei, zwischen Juda und Moppes . Der
schwarze schmierige Rock umgab zerknüllt die wippen¬
den Hüften. Aus dem Schlitz heraus flatterten
Bänder , die vergnügt auf die schwere Fülle des
fetten Hinderteiles herabtaumelten . Eine hellblaue
Jacke mit weißen Streifen und eingesetzten Flicken
an den Ellenbogen umhüllte die Frau lose, stand
weg über den schwangeren Bauch , hochgehalten von
der schwippenden Bewegung der prallen Brüste.
Sie trug einen falschen Scheitel ; eine Mütze mit
Tollfalten bedeckte den Haarknoten. Hes brüllte
am lautesten los, und die anderen rissen lachend
ihre Glossen , der eine den andern überschreiend .
Sie lächelte gütig, tat , als ob sie nichts hörte und
flüsterte init Moppel, der in seiner kleinen Lade
nachsah , ob er noch Seife und Schwefelhölzerhatte.
Ihre Hände hielt sie nun , wo der Korb am Boden
stand , schlaff vor den Leib .

„ Herr Chef ! Herr Chef ! " schrie Leon, „laßt die
Frau mal die Hände hoch halten ! "

„ ^otört sie euch denn ? " fragte Moppes.
„Sie kmnmt von Hes in Wochen !" lachte singen¬

den Tones Klaroen, „mit Zwillingen !"
„ Wenn sie von Hes in Wochen kommt, " rief

Moppes, sich zu Hes beugend, „ tut die Frau mir
leid I"

Klaroen, der ein Stück rosa Seife in der Hand
hielt, sagte , daß sie ewig schwanger schiene ; ob sie
denn nie damit aufhöre ?

„Sagen Sie meinem Mann , daß er mich in
Ruhe läßt, " lachte die Frau .

„Dann stellen Sie doch die Arbeit ein !" schrie
Leon .

„ Ich soll die Arbeit einstellen?" sprach mit
lustig singendem Tonfall die Frau , „ich stelle die
Arbeit erst im Sarge ein .

"
Lachen lag auf allen Gesichtern » und Leon ward

erregt und rief feuerrot, trocken lachend , wieder zu
Juda , dem Meister, gewandt :

„Herr Chef, laßt sie die Hände hoch halten ! "
Die Frau schleppte sich geziert nach Klaroens

Schemel hin und lachte über Hes und Leons faule
Witze .

„Kaufen Sie mir lieber was ab, " überredete sie
sie leise, indem sie den Korb näher heranzog, in
dem Seife und Zigarren , Schwefelhölzev, Broschen ,
Kämme und andere Schnurrpfeifereien lagen . Mit
Hes flüsterte sie bei dem surrenden Getöse, das den
Saal durchschwirrte .

Es war dunkel geworden. Die Mauer hinter
den Chipsmakern stand da wie eine schwarze Wand
von Efeu ; der Goldglanz der Scheiben war zer¬
flossen, kalt, grau , staubig sahen sie aus . Die
Wärme, vom Oeldunst brütend durchzogen , drückte
heiß aiif die Köpfe . Rijst erschien vor dem Hof¬
fenster , in dem Licht, das von gekalkten Mauern
zurückfiel, seltsam weiß und bleich, als ob ihm
schlecht werden wollte ; der bröckelige Zementbelag
sah grau aus in diesem gespenstisch dämmerigem
Licht, das den Kops des Verstellers mit scheuen
kleinen Schatten betastete . Gegenüber in der ersten ,
zweiten und dritten Etage befanden sich die Fabrik¬
fenster des Vordergebäudes mit wett zurück¬
geschlagenen Gardinen . Das pralle , von den Ge¬
witterwolken aussttahlende Licht fiel so grell in die
dahinterliegenden Säle , daß Eleazar alles erkennen
konnte . Müde atmend und niedergeschlagen saß er
gebückt da : Unruhe schärfte sein Auge. Er stterte
hinüber in die Säle und sah durch die ganzen
Räume, bis an die Fenster der Vorderseite des
Gebäudes, mit dem schlaff hängenden Laubgewirr
an der Gracht. Köpfe von Schleifern mit ruck¬
weisen Bewegungen sah er darunter , die runden
Rücken dem Fenster zugekehrt - und in jeder
Etage hinter den grauen Scheiben leckte das
züngelnd-tanzende Feuer der Lötflammen und be¬
leuchtete röttich die gelben Gesichter der vornüber
gebeugten Versteller , ihre ruhelos greifenden

tcmbe und die Formen der irdenen Löschtöpse.
urch das wetthin hörbare stampfende Gestöhne .

das das ganze Gebäude durchknirschte und den
Boden erbeben ließ , glich das Lecken und Züngeln
der Flammen einer . fressenden , heimtückischen,
gierigen Glut.

Aber plötzlich zuckte es knisternd auf, grellweißeS
Licht überflammte den Saal von der Gracht bis
zum Hofplatz, den weißen Kalk der Mauer über¬
kreischend . Die roten Lötflaminen oben , unten , zu
ebener Erde, in allen Etagen flackerten auf, wie im
Zug bei starkem Wind , und ein kurzer heftiger
Schlag Lberdröhnte das dumpfe Brummen der
Maschinen . Die Schleifer blickten erschrocken auf.

„So ein Schlag ! " sagte Leon zu Rijst. Moppes ,
Hes und Klaroen sprangen von ihren Schemeln,
Klaroen Mit einer Zange in den Händen , und sie
blickten durch die staubigen Scheiben nach der
gegenüber liegenden Seite des Hofes , wo die
Schleifer auch erschrocken hinter den Fenstern
hockten .

„ Da kommt was runter, " sagte Hes , den
Himmel abschätzeud , an dem tiefblaue Wolkenberge
drohten. Juda allein arbeitete weiter, den Kopf
mtt den grauen Haaren über die Scheibe gebeugt,
die von den kreisenden Umdrehungen einen sanften
blauen Glanz erhielt. Der Potjunge lehnte neben
Eleazar und blickte ängstlich, und Laban , der Lehr¬
ling des Hes. stand wachgeschreckt auf den Zehen
hinjer den Schleifmühlen . Die Chipsmaker hinter
der Bank waren aufgesprungen und steckten am
Fenster die Köpfe zusammen und an der kleinen
Treppe, neben der knarrenden Achse, verbarg sich
ängstlich die Hausiererin, den schwangeren Leib mit
dem Henkelkorb schützend .

„ Da sitzt aber 'n bißchen.
" nickte Klaroen , gelber

und älter im Schattenticht des Fensters .
„ Das muß hier wohl in der Nähe einge¬

schlagen haben, " ineinte Leon . Moppes setzte sich
wieder vor seine Mühle und pfiff gleichgültig vor
sich hin.

„ Gott verdanim mich , halt doch nun inal dein
Maul !" stieß Hes ihn an . „Du mußt nicht flöten,
wenn es so . . . "

(Fortsetzung folgt .)



zu Nutzen machen und eine ganz andere, vielleicht
„ noch nie dagewesene Agitation" entfalten. Tie
Probe auf 's Exempel soll bei der Landtags -
w a h l gemacht werden. „ , , , . _ T„«- Ter „Bad . Beobachtet schreibt zu den Karls -
ruber Stadtverordnetenwahlen :

„Itnb nun die Sozialdemokratie I Was sie zu ihrem
Erfolg sagt, wissen wir noch nicht. Sie bat freilich
gesiegt . Aber es ist bezeichnend , daß sie diesmal nur
rund 100 Stimmen mehr aufgebracht hat , als das
letzte Mal . Mag auch die Zentrums -Parole „Wahl-
enthaltung " manchen Genossen veranlaßt haben, bei
der Wahl zu fehlen , der mitgemacht hätte, wenn auch
das Zentrum sich beteiligt hätte, so ist das Resultat
keineswegs so, daß darüber in sozialdemokratischen
Kreisen volle Befriedigung herrschen kann . Wenn näm¬
lich das Zentrum auf Seite der Gegner der Sozial ,
demokraten gestanden hätte, wie das letzte Mal und
es hätte seine Wähler in gleicher Weise an die Urne
gebracht , dann Hütte die Sozialdemokratie mit größter
Wahrscheinlichkeit den Sieg nicht errungen, denn bei
der letzten Wahl vor 3 Jahren brachten die vereinigten
nichtsozialdeinokratischen Parteien 3464 Stimmen auf,
also immer noch 47 Stimmen mehr als die Sozial¬
demokraten diesesmal."

Wir geben dem „Bad . Beobachter " ohne weiteres
zu , daß wir von unserm Stimmenzuwachs durch¬
aus nicht befriedigt sind. Der Grund , warum
dieser Zuwachs kein größerer ist, liegt einmal darin,
daß die Wahlbewegung sehr flau war und daß in¬
folgedessen die politisch indifferenten Wähler nicht
auf die Beine zu bringen waren . Sodann aber
sind einige Hundert Wähler unserer Partei aus
Furcht vor den zweierlei Stimmzetteln
nicht zur Wahl gegangen. Die kleinen Beamten
sind , soweit sie sozialdemokratisch wählen, fast durch¬
weg der Wahl ferngeblieben. Daß die Sozial -
demokratie wieder unterlegen wäre, wenn das Zen¬
trum mit dem Block gestinunt hätte , ist eine bloße
Vermutung . Wir sind fest davon überzeugt, daß
wir auch dann nicht unterlegen wären , denn die
Wahlbewegung wäre eine

'
ganz andere geworden.

Sehr zutreffend schreibt sodann der „Badische
Beobachter" :

„ Wenn übrigens die Blockparteien in ihrem Wahl¬
aufruf betonen , sie wollten, daß alle Parteien ans dem
Rathaus vertreten seien gemäß ihrer Stärke , dann ist
es hohe Zeit , daß das Gemeindewahlrecht in den
Städten so reformiert wird, daß jede Partei zu
ihrer Vertretung gelangen kann , ohne auf die Gnade
anoerer Parteien und auf „ Brocken" angewiesen zu
sein , die ihr die mächtigen Vertreter des städtischen
Kapitals zuwerfen ."

Bravo ! Hoffentlich stinnnt die künftige Zen-
trumssraktion des Landtags dem zu . Der „ Block "
wird dann wohl oder übel auch für eine zeitgemäße
Aenderung unserer rostigen Städte - und Gemeinde¬
ordnung eintreten m ü s s e n . Denn täte er es
nicht, so wäre es mit ihm völlig Mathäi am letzten.
Die Reform unserer Gemeinde- und Städteordnung
ist eine der wichtigsten und dringendsten Forde¬
rungen für die bevorstehenden Landtagswahlen .* Für den Bezirk Ettlingen -Durlach wird
ein Kompromiß zwischen Zentrum und Konservativen
angebahnt . Ob es zustaride kommt , ist allerdings
noch sehr fraglich.* Im 2 . Neichstagswahlkreis hat das Zen¬trum für die Reichstagsnachwahl den Landtags¬
abgeordneten und GutsbesitzerD u f f n e r in Furt -
Wangen aufgestellt. Derselbe hat die Kandidatur
angenoniinen.

Tie Betriebsmittel - Gemeinschaft . Aus Frei -
burg berichtet man der „ Straßb . Post" unterm
2. Mai : „ Die Konferenz des enge re n
Ausschusses zur Vorbereitung der Betriebs¬
mittelgemeinschaft , die am letzten Sainstag'unter dem Vorsitz des preußischen Vertreters Ge -
heimrats Hoff begann und gestern Abend endigte ,
nahm einen in jeder Hinsicht befriedigenden Ver-
lauf. In den wichtigsten Fragen wurde U e b e r -
einstimmung erzielt. Die Ergebnisse werden
der Ende Mai stattfindenden Konferenz sämtlicher
Regierungsvertreter zu weiterer Beratung und Be¬
schlußfassung vorgelegt. "

Dem badischen Volke irgendwelche Nachricht
über die Beschlüsse dieser vorbereitenden Kommission
zu geben , hält man regierungsseitig nicht für not¬
wendig. Was gehen auch das badische Volk unsere
badischen Eisenbahnen an ? lieber die verfügt
und bestimmt die EisenbahnbureaukratE Na , es ist
ja noch nicht alle Tage Abend und ehe die badischen
Eisenbahnen verpreußt werden, wird das
badische Volk auch noch ein Wörtchen reden.

Deutfches Reich*
* Berlin — Warschau ! In Berlin wurde,

wie schon gemeldet , der Aufruf des greisen Leo
Tolstoi „ An die Soldaten " konfisziert . Dieser
Aufruf wendet sich an die russischen Soldaten
und empfiehlt ihnen , auf ihre wehrlosen
Brüder nicht zu schießen . Tolstoi schildert
darin , wie der unwissende Soldat auf die Straße
vor ein Fabriktor geführt wird. „Du siehst vor
dir Menschen — dieselben, aus deren Reihe » du
genommen bist — Männer in Schafspelzen , in
Bastschuhen und Frauen , bedeckt mit Kopftüchern ,
genau solche Frauen wie deine Frau oder deine
Mutter . Den ersten Schuß befiehlt man dir, über
die Köpfe der Menge zu zielen . Aber die Menge
geht nicht auseinander und schreit noch lauter ; und
nun befiehlt nkan dir, zu schießen , wie es sich
gehört, nicht über den Kopf, sondern gerade in
die Mitte der Menge ."

Und von Schritt zu Schritt in der gräßlichen
Schilderung weitcrgehend, sucht Tolstoi die Stimme
des Gewissens im Soldaten zu wecken . Durchein ivahres Meisterstück volkstümlicher Darstellung
zeigt er ihm, wie er selber , er ganz allein, die
Verantwortung für seine Taten trage , die ihm nie¬
mand abnehmen könne.

Tiefe Schrift ist ain Sonntag in Berlin be-
schlagnahmt worden. Am Tage darauf aber wütete
die entmenschte russische Soldateska in so entsetz¬
licher Weise, daß selbst der russcnfreundliche Berliner
„Tag " gestehen muß :

Zu den blutige» Straßenkümpfen in Warschau
liegen weitere Einzelheiten vor , die das Verhaltender Truppe » im schlimmstenLichte erscheinen lassen.
Nicht nur , daß bei dem ersten Zusaiumenstotze mit der
Menge diese in wohlberechneter Absicht erst zwischen
zwei Fcnê hineingedrängt und dann von den Ulanen
den Gewehren der Infanterie direkt zugetricbenwurde ; die Soldaten schlugen auch mit den Gewehr¬
kolben auf die Wehrlosen und gebrauchten Bajonettund Säbel . Viele Frauen und halbwüchsige Personen
wurden verletzt . Soldaten drangen in die Höfe ein
und mißhandelten Personen, die sich dort verbargen.

So in Warschau . In Berlin wurde aber am
Tage zuvor der Polterabend der Warschauer Blut -
hochzeit begangen. Mit Polizeigewalt wurde die
Stimme eines großen Menschenfreundes erstickt ,die zur Menschlichkeit ui,d zum — Christentunt
mahnt . Selbst in den schlimmsten Tagen vor und
von Königsberg hat es der Russenkurs nicht zueiner solchen sinnbildlichen Erscheinung seiner äußer¬
sten Kulturwidrigkeit gebracht. Am Sonntag unter¬

drückt die Berliner Behörde eine Stimme der
Humanität , am Montag triuniphiert in Warschau
die Bestialität . Die russischen Schüsse Pfiffen die
Melodie zu einem preußischen Text l

* Die Ketzerei der Menschenliebe. Die prote¬
stantisch-orthodoxe „Reforniatton " wendet sich gegen
den liberalen Pfarrer I a t h o in Köln mit diesen
Worten heiligen Zornes :

Sollte heute ohne Kampf in Köln erlaubt fern ,
statt des Evangeliums von Christo auf der Kanzel btc
Botschaft einer allgemeinen Religiosität und Menschen¬
liebe zu verkündigen , welche die Seelen verderben
läßt .

Es sollte uns in der Tat ivundern, wenn der¬
gleichen heute in Köln erlaubt sein sollte . Glück¬
licherweise liegt ein „Präzedenzfall" vor, der zeigt ,
wie man solche Verkündiger einer allgemeinen
Menschenliebe zu behandeln hat . Vor zweitausend
Jahren hat es in Jerusalein ein Mann versucht,
das Evangelium der allgemeinen Religiosität und
Menschenliebe zu verkündigen . Ter Unvorsichtige
starb auf dem Kreuze und orthodoxe Pfaffen be¬
schlagnahmten seine geistige Hinterlassenschaft .

Wofür Geld vorhanden ist. Zur Hochzeit? -
gäbe der preußischen Städte für das Kronprinzen¬
paar , an der sich 300 Gemeindewesen der preußischen
Monarchie beteiligen, sind bereits 410000 Mk . zn-
saminengekommen. Berlin ist dabei mit 90000
Mark beteiligt.

Soziale Rundfchau *
Die Sattler in Köln haben am 1 . Mai die Kün¬

digung eingereichk, um in den Ausstand zu treten . Die
beiden Gehilfenverbände, sowohl der deutsckie Sattler -
Verband als auch die christliche Gewerkschaft , hatte» u . a.
gefordert : Für Ausgelernte im ersten Jahr 3 Mk., dann
3,50 Mk. , für ältere Gehilfen 4 Mk., die diesen Lohn
schon haben, erhalten 10 Proz . Auffchlag, bei Akkord¬
arbeit 27 Mk. garantierten Lohn .

Wcberaussperrnng in Euskirchen bei Köln . Am
Samstag haben die Tuchfabrikantcn in Euskirchen , mit
Ausnahme von drei Firmen , sämtlichen Webern, sowohl
den im deutschen als den im christlichen Textilarbeiter -
Verband organisierten, gekündigt , sofern die bei den
Firmen G . Weber Söhne und K. und H . Weber streiken¬
den Arbeiter nicht unter den von den Fabrikanten an¬
gebotenen Bedingungen die Arbeit wieder ausgenommen
haben. Die Aussperrung würde sich auf etwa 450 Textil¬
arbeiter erstrecke».

* Vom Kntschcrstreik in Chicago . Ani Dienstag
ka »i es wiederholt z » Zusammenstößen zwischen den
Streikende» und Arbeitswillige», welch letztere sänitlich
Neger waren . Ein Streikbrecher soll getötet, 150 Per¬
sonen verletzt worden sein.

Gerichtszeitung .
Sitzung der Strafkammer II vom 2 . Mai 1005.Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde die An¬

klage gegen den 13 mal vorbestraften, 54 Jahre alten
Korbmacher Gustav Theodor Mohr aus Pforzheim
we en Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Der Ange¬
schuldigte , der sich am 8 . März zu Eutingen gegen den
8 176 * R .-St .-G .-B . verfehlte, erhielt 2 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust.

Die Berufung des Vergolders Heinrich Holzhaue r
aus Pforzheim wurde verworfen. Das Schöffengericht
Pforzheim hatte am 15. Mürz den Angeklagten weaen
Beleidigung mit 6 Wochen Gefängnis bestraft.

In geheimer Sitzung mußte sich der 40 Jahre alte
Metallschleifer Johannes Lehmann aus Basel, wohn¬
haft in Pforzheim, wegen Sittlichkcitsverbrechens ver¬
antworten . Der Angeklagte hatte sich in der Zeit von
Oktober bis Dezember 1004 zu Pforzheim als Vormund
mit seiner Pflegebefohlenen im Sinne des 8 174 1 R .-St .-G .-B. vergangen. Das Gericht verurteilte Lehmann zut Jahr Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft.

Die Anklage gegen den Privatmann Jos . Fröhlich
und den Landwirt Lorenz Dickmann aus Baucrbach
wegen Beleidigung gelangte nicht zur Verhandlung.

Des mehrfachen Betrugs und der Urkundenfälschungwar der Reisende und Schuhmacher Maximilian Baron
aus Hambrücken angeklagt. Der Angeschuldigte , der
schon wiederholt wegen von ihm verübter Schwindeleienmit den Gerichten in Berührung kam, erschien am 2. März
bei dem Metzgermcister Ehr . Nittel in Pforzheim, stellte
sich diesem als Zellenschließer Karl Müller im Amtsge¬
fängnis Karlsruhe vor und erklärte Nittel, er sei von
dem Metzger Heinkel aus Nöttingen beauftragt , für diesen
bei Nittel etivas Wurst und Geld zu holen . Nittel, der
Heinkel kannte , hielt die Mitteilungen des Herrn Zellen-
schließers Müller für wahr und händigte diesem Wurst¬waren im Werte von 6 Mk. 30 Pf . und den Geldbetrag
von 3 Mk . aus . Er ließ sich aber über die Verabfolgung
des Geldes und der Wurst eine schriftliche Bestätigung
geben , die der Angeklagte mit Karl Müller Unterzeichnete .
Einige Zeit darauf tauchte Baron in Bruchsal auf, wo
er der Frau eines Geschäftsmannes den Geldbetrag von
20 Mk. abschwindeltc . Als die Geschädigten erfuhren,
daß sie von einem Betrüger hereingelegt worden waren,erstatteten sie Anzeige . Der Polizei gelang es, am
21 . April den Schwindler zu verhaften. Der Gerichts¬
hof erkannte heute gegen den Angeklagten unter An¬
rechnung der feit 21 . April verbüßten Untersuchungshaft
auf 8 Monate 2 Wochen Gefängnis und 3 Jahre Ehr¬
verlust.

Das Schöffengericht Pforzheim hatte sich am 2 . Januar
wie am 15. März mit dem Knechte August Retten -
maier aus Stimpfach zu beschäftigen . Er war das
erstemal wegen Unterschlagung angeklagt und wurde
Hierwegen mit 3 Tagen Gefängnis bestraft. Das zweite¬
mal handelte es sich um eine Uebertretung des 8 366 w
R.-St .-G.-B . (Uebertretung der Polizeiverordnungen für
den Straßenverkehr ) . In dieser Sache erkannte das
Schöffengericht auf 4 Mk . Geldstrafe. Gegen diese Urteile
reknrierte Rettenmaier an die Straflammer , die aber
beide Berufungen verwarf.

Wegen Körperverletzung verurteilte das Schöffen¬
gericht Pforzheim in feiner Sitzung vom 6. März den
Goldarbciter Hermann Albert Fuchs aus Bauschlott zu
2 Monaten Gefängnis . Der Angeschuldigte hatte am
7 . August v . Js . in Bauschlott bei einer Streiterei , die
sich in dem Hausgange der Wirtschaft zum „Engel" ab¬
spielte , den Goldarbeiter R . Augenstein von da durch
drei Messerstiche erheblich verletzt . Gegen die schöffeii -
gerichtliche Entscheidung legten soivohl die Gr . Staats¬
anwaltschaft wie der Angeklagte Berufung ein . Das
Gericht verwarf die Berufung des Angeschuldigtei, , gab
aber der Berufung der Staatsanwaltschaft statt, indem
es die Strafe auf 10 Wochen Gefängnis erhöhte.

Ein Heiratsschwindler stand in der Person des viel¬
fach vorbestraften Schlossers Friedrich Becker aus
Kaiserslautern vor Gericht. Becker lernte im Sommer
1003 zu Niefern ein Mädchen namens Sosie Kopp kennen,das er durch das Versprechen , er sei vermögend und
werde sie später heiraten, bestiminte , ihm von der ge¬
nannten Zeit an bis Anfang Januar 1004 jeden zweiten
Sonntag jeweils 3 bis 5 Mk. zu geben . Mitte Januar
mußte Becker Plötzlich eine wichtige Reise antreten , zu der
er sich von der Kopp noch 7 Mk. aushändigen ließ . Am
18 . Januar war der Angeklagte in Frankfurt a . M. Er
suchte an diesem Tage die dort bedienstete Schwester
Emma der Kopp auf, die er als zukünftiger Schwager
um ihre Hilfe ängstig , da ihm in der Nacht vorher in
einem Gafthnuse das Portemonnaie mit Geld und Trau¬
ring gestohlen worden sei. An dieser Angabe war kein
wahres Wort, den Diebstahl hatte Becker erdichtet , um
von dem Mädchen einen größeren Geldbetrag heraus¬
zulocken. Sein Plan gelang ihm auch ; er erhielt von
der Emma Kopp 29 Mk. Von diesem Tage an ließ
Becker nichts mehr von sich hören. Als die Mädchen er¬
kannten, daß sie die Opfer eines Betrügers geworden
waren , verständigten sie die Polizei, die Beckers bald
habhaft wurde. Dieser erhielt heute 1 Jahr 1 Monat
Gefängnis .

Der Mordprozeß gegen das Ehepaar Huber.
München , 2 . Mai. Die vor dem Schwurgericht

unter der Anklage der Ermordung und Beraubung des
Gasthauszimmermädchens Centa F a l ch stehenden Huber-
schen Eheleute stellen nicht nur die ihnen zur Last gelegte
Tat entschieden in Abrede , sondern bezeichnen auch alle
gegen sie bisher vorgebrachtenund zum Teil sehr starken
Indizien und Aussagen als falsch, irrtümlich oder unzu¬
treffend. In einer Situation , die direkt mit dem Morde,
oder mit der Entfernung der Leiche in Verbindung ge¬
bracht werden könnte , hat sie von den bis jetzt ver¬
nommenen Zeugen niemand gesehen . In Hubers Schlaf¬
zimmer in Waldenburg, wo er nach dem Verschwinden
der Falch eine Stellung annahm, fand inan nach seiner
Flucht von dort ein Umhängtäschchen , das der Falch ge¬
hört hatte. Er will nicht wissen , wie es unter seine
Sachen kam . Johann Huber tritt sehr resolut auf . Barbara
Huber tut sehr zartnervig . Kellnerinnen ihres Schlages
sind resoluter, als sie sich gibt. Sie wurde ohnmächtig ,
als ihr Mann aussagte, er habe mit einer Fabrik¬
arbeiterin verkehrt. Die Huber hatte drei Kinder. Eines
davon ist gestorben . Erst sagte sie aus : Sie wisse nicht,
wo ihre andern zwei Kinder sich befinden . Dann sagte
sie , diese seien auch gestorben , was nicht wahr ist. Die
Obduktion der Leiche der Falch ergab , daß der Ermor¬
dung kein Geschlechtsakt vorausging . Sie war ursprüng¬
lich gewürgt worden, dann erhielt sie mehrere Messer¬
stiche in den Hals , ferner wurde ihr der Kehlkopf, die
Speiseröhre und das Genick durchschnitten und ein Ohr¬
läppchen abgerissen .

Badifche Chronik *
* Karlsruhe , 4. Mai .

* Der Stimmzettel der Blockparteien . Die
„ Badische Landeszeitung" spielt die gekränkte Unschuld,
weil wir in kräftiger Sprache die Nichteinhaltung der
getroffenen Abmachung über Format und Qualität der
istimmzettel gegeißelt hatten . Nach der Darstellung der
„Landeszeitnng" ist nicht die nationalliberale Partei¬
leitung, sondern einer ihrer Angestellten an dem Vor¬
kommnis schuld. Herr Dr . Binz habe die Geschäftsstelle
der „LandeSzeiiung" angewiesen , sich nach Format und
Qualität an das Muster von 1902 zu halten . Der Ge¬
schäftsführer habe dem Buchbinder entsprechende Weisung
erteilt , dieser aber habe dann das Format zu groß ge-
uominen . Wir geben diese Darstellung wieder. Darnach
würde» die von uns erhobenen Vorivürfe die national-
liberale Parteileitung nicht treffen . Sonderbar aber ist ,
daß irgend ein Angestellter der „ Landeszeitung" der ihm
erteilten Weisung zuwider den Stimmzetteln ein anderes
Format , als verabredet ivar, geben konnte , ohne daß die
Parteileitung dies bemerkte . Sie hätte doch darauf achten
müssen, ob ihre Weisungen auch befolgt wurden. Das
ist aber , wenn die von der „ Landeszeitung" gegebene
Darstellung richtig ist, nicht geschehen. Wenn wir dann
nach der Wahrnehmung der Verschiedenheit der Stimm¬
zettel auf die nationalliberale Parteileitung einhieben , so
war das sehr natürlich. Mit der Verschiedenheit der
Stimmzettel lvar das Wahlgeheimnis verletzt und wir
hatten das größte Interesse daran , gegen die Verletzung
des Wahlgeheimnisses und der getroffenen Abmachung
ganz entschieden zu protestieren.

* Der Kampf ist zu Ende , es lebe der Kampf.
Die Stadtverordnetenwahl in der 3 . Klasse hat mit einem
glänzenden Sieg unserer Partei über den „ Block " mit
seinem konservativen Anhängsel geendet . Gewiß, unser
Sieg hätte noch glänzender sein können , haben wir doch
nur etwa über 100 Stimmen mehr als vor 3 Fahren
aufgebracht und nicht so viel , wie der ganze bürgerliche
Mischmasch im Jahre 1002 . Allein nicht nur , daß die
Wahlbcwegung an und stir sich keinen rechten Schwung
hatte, vor allem war es die Verschiedenheit der Stimm¬
zettel, die unser Wahlresultat ungünstig beeinflußte.
Hunderte abhängiger Wähler, insbesondere die niederen
Beamten, die sonst für uns stimmen , blieben der Urne
fern. Viele Wähler wußten nicht, daß wir Stimmzettel
von gleicher Grüße wie die der Gegner nachträglich aus¬
gegeben haben. Die Arbeiter haben sich nicht irre
machen lassen , wir haben trotzdem gesiegt .

Genossen ! Nun gilt es , die L a n d t a g s w a h l
vorzubereiten. Sie muß noch besser auSfallen, als die
Stadtverordnetenwahl . Vor allem gilt es jetzt, unsere
Organisation und unsere Presse zu stärken .
Wir hätten eine bessere Wahlbeteiligung erzielen
müssen , wenn unsere Organisation stärker gewesen
wäre . Die Masse der politisch Indifferenten kann nur
durch eine schlagfertige Organisation mobilisiert werden .

Genossen ! Jetzt gilt es, alle Kräfte für den
Landtagswahlkampf zu sammeln. Der Jn -
disfcrentismus muß überwunden lverden . Dazu gehört
vor allem eine größere Verbreitung unseres
„ Volksfrennd ". Agitiert dafür in er st er
Linie . Jeder Genosse sollte sich zur Pflicht machen ,
jeden Monat einen oder mehrere neue Abonnenten
zu gewinnen.

Genossen ! Das Zentrum hat eine verhältnis¬
mäßig bessere Organisation als unsere Partei . Seine
Anhänger sind prozentual stärker organisiert , als die
unsrigen. Darum hat das Zentrum sich in den letzten
Jahren hier auch stark entwickelt.

Lassen wir uns von keiner Partei an Eifer für unsere
Sache übertreffen. An die Arbeit ! Es lebe der
Kampf !

* Das genaue Resultat der Stadtverordnrten -
wahlen in der dritten Wählerklaffc . Auf die Kandi¬
daten der sozialdemokratischen Partei wurden Stimmen
abgegeben:

1 . Eberle , Ernst, Wirt 3415
2 . Bönning , K., Buchdrucker 5670
3 . Eichhorn , H . , Verb.-Vors . 8424
4. Brandet , Karl , Schreiner 3414
6 . Berlin , Max, Metalldreher 3416
6. Geck , Eugen, Kaufmann 3422
7 . I ä ck l e , Mathias , Schreiner 8416
8 . Kolb , Wilhelm, Redakteur 6637
0. Lutz , Moritz , Wirt 3420

10 . Meeß , Peter , Schneider 3416
11 . Willi , Albert, Redakteur 6656
12 . Maier , Isidor , Schreiner 3416
13 . S ch aufel ber g e r , F .,Wirt 5680
14 . Kling , Jakob , Schuhmacher 3416
15 . Schaler , Aug ., Schreinerm. 5678
16. Philipp , Aug ., Maurer 3417

Die von den vereinigten bürgerlichen Parteien Bor-
geschlagenen erhielten Stimmen :

1 . Bauer , Jman . , Schmiedm . 2301
2. Bönning , K ., Buchdrucker 5670
3 . Drinneberg , H ., Glasm . 2296
4. Gutting , F ., techn. Assist . 2282
5 . Heller , Karl , Malermeister 2300
6 . Kolb , Wilhelm, Redakteur 6637
7 . Lenz , Karl , Kanzleirat 2280
8 . Martin . Gg ., Werkmeister 2303
9. Moser , Karl , Friseur 2206

10. R i n k l e r , Herm., Kaufmann 2308
11. Sattler , C ., Jnstrum .-M. 2273
12 . Schaier , A ., Schreinerm. 5678
13 . Schaufelberger , F . , Wirt 6680
14 . Sohn , Adolf , Schriftsetzer 2286
15. Weiß , W ., Blechnermeister 2292
16 . Willi . Albert, Redakteur 5656

Die sozialdemokratische Partei hat also , wenn mun
als Grundzahl für die sozialdemokratische Liste 3416 und
für die bürgerlicheListe 2200 rechnet , mit einer Mehrheit
von 1126 Stimmen gesiegt .

* Der Kaiser und die Kaiserin kommen morgen
Nachmittag 5 Uhr mit de» Prinzen Adalbert und Oskar
zum Besuch hierher. Ein offizieller Empfang findet , wie

das oberrheinische Korrespondenzbureau mitteilt , nichtstatt, insbesondere wird auch — allerhöchster Anordnung
entsprechend — eine Begrüßung des Kaisers durch ja
Gemeindevertretung unterbleiben . Vereine und Schu ', »
werden in der Krieg- und Karl-Friedrichstraße Spasi-rbilden.

Danach scheint es, als ob die Gemeindevertret, n >in Ungnade gefallen wäre . Sollte daran etwa der Aus.
fall der Stadtverordnetenwahlen in der dritten Klass -
schuld sein ?

* Die Schillerfcier der organisierten Arbeiter¬
schaft wird am kommenden Sonntag Abend 8 Uhr in,
Eintrachtssaale stattfinden. Die Festrede hat Genosse
Dr . Frank - Mannheim übernommen. Eintrittskarte»
i 20 Pf . sind im Vorverkauf von den Gewerkschaft;.
Vorsitzenden und am Sonntag Abend an der Kasse zu
haben. Es ist zu erwarten , daß sich die organisierte»
Arbeiter mit ihren Angehörigen recht zahlreich an der
Feier beteiligen.

* Dem Karlsruher Stadtrat möchten wir den
nachstehenden Beschluß des Freiburger Stadt¬
rats zur Beachiung dringend empfehlen :

Ans Anlaß der bevorstehenden Bür , erausschuß -
Wahlen soll jeder in die Liste eingetragene Wähler —
wie bei der Landtagswahl — von der E i n t r a g u n g :
mittelst Postkarte in Kenntnis gesetzt
werden .

Durch diese Einrichtung würde man den
Wählern wie den Parteien einen Dienst erweisen
und vor allem den Wahlkomitees der Parteien viel
Arbeit ersparen. Was . in Freiburg möglich ist, L
muß in Karlsruhe auch durchführbar sein.

* Der Verein rheinischer Binuenschtffahrts -
Jnteresseutcn hält am Samstag den 6. Mai im
hiesigen Rathaussaale seine 5. ordentliche Hauptversamm¬
lung ab . . ,* Eine stark besuchte Manrerversammlung (es
waren zirka 1500 Teilnehmer erschienen) fand gestern
Nachmittag im Kolosseumssaale statt. Auf der Tages- ,
ordnung stand der Kassenbericht für das 1 . Quartal , der
Bericht vom Verbandstag der Maurer und die Wahl
eines iveiteren Beamten für die Erledigung der Ver-
bandsgeschüfte . Auf Antrag aus der Mitte der Versamm¬
lung wurde noch die Regelung des LehrlingsWesens auf
die Tagesordnung gesetzt, ebenso die Frage des Akkord -
steinrichtens am Kraukenhausbau . Der Kasienbericht
wurde vom Kollegen Krebs erstattet. Demselben ist
zu entnehmen, daß im 1 . Quartal 1905 insgesamt
4412,60 Mk. an Eintritts - und Beitragsgeldern erngrngen .
Die Ausgaben beliefen sich auf 4412,50 Mk. Die Lokal¬
kasse hat eine Einnahme von 1844,41 Mk. und eine Aus¬
gabe von 1556,48 Mk . zu verzeichnen . Der Lokalkasse
verbleibt ein Bestand von 287,96 Mk. Die Zahl der
Mitglieder betrug am Schluffe des 1 . Quartals 2180 .
Die Mitgliederzahl ist seit dem Schluß des verflossenen
Jahres um rund 600 Mitglieder gestiegen . ,

Den Bericht vom Verbandstag erstattete der Zweig-
Vereinsvorsitzende Philipp , welcher als Delegierter
des Karlsruher Zweigvereins dem Verbandstag m
Braunschweig angewohnt hatte . Ermachteeinlct . nd
auf den Beschluß aufmerksam , daß künftig das Sterbegeld
erst nach zweijähriger Mitgliedschaft ausbezahlt werde .
Aus dem auf dem Verbandstag erstatteten Geschäfts¬
bericht des Vorsitzenden sei besonders erwähnenswert der
Abschluß eines Kartellvertrages mit den auslandpchen
Maurer -Organisationen . Die Geschäfte des Hauptvor¬
standes hätten sich beträchtlich vermehrt.

Mit dem Auswachsen der Organstatton habe sich die
Notwendigkeit der Anstellung zweier . werterer Beam e .r
im Hauptvorsiaud ergeben. Bomclburg habe Klage
darüber geführt, daß der Hauptvorstand vielfach mit
kleinlichen Angelegenheiten belästigt werde . Derartige
Dinge sollte nian in den Zweigveremen erledigen, -rre
Anstellung besoldeter Verbandsbeamten habe sich , ehr
gut bewährt , das habe man auch in Karlsruhe erfahren.
Böinelburg habe in seinem Bericht auch auf die Jo
wendigleir hiugewiesen , gegen die Herrschaft de- Pob .,r̂
knüppels besonders in den rückständige» Gegenden
Deutschlands vorzugehen. Er erwähnte auch die Karlell-
verträge mit den Organisationen dn Zimmerer, und oer
Bauhilfsarbeiter . Durch dre,e Vertrage M dre gegen -
seitiae Unterstützung bei Lohnbewegungen sicher gestillt
werden . Die Maurer dürfen sich nicht dazu hergeben
dasi sie wenn Bauhilfsarbeiter oder Zimmerer in einer
Lohnbewegung stehen , Material auf die Bauten schleppen
od ^r

Ne
^
Statutenberatuirg nahm aus dem Verbandstage

drei Taae in Anspruch . Als eine Neuerung im Statut
ist der Beschluß zu betrachten, laut welchem ,etzt auch dre
Angehörigen dkr Spezialbranchen. Zementeure usw dem
Verband beitretcn können . Dre Gauvorstande haben
künftig das Recht , als vollberechtigte Teilnehmer otf dem
Verbandstaqe zu erscheinen . Zwergvererne mit 700 und
mehr Mitgliedern bilden je einen Wahlkreis für die A-ahl
der Verbandstagsdelegierten . Für 700 Mitglieder ist 1 ,
für 1500 2 und für jedes weitere Tausend > ern weiterer
Delegierter zu wählen. Um die Fluktuation der Mit
alieder zu verringern , ist im Statut bestimmt werden,
daß Ausgetretenen oder Ausgeschlossenen beim Wieder¬
eintritt 1 50 bezw . 3 Mk . Eintrittsgeld zu bezahlen haben.
Wer aus dem Verband ausgeschlo,scn wird, der kann
künftig nur dann wieder ausgenommen werden , wenn er
ein Jahr sich einwandsfrei geführt hat und dre Hut
scheiduna über die Aufnahme sieht dem Hauptvorstand zu.
Die Dcitragsklasse mit 25 Pf . komme künftig rn Wegfall .
Nur für kranke Mitglieder werde dieler Satz beibehalte».

Die Kranken - Unterstützung betreffend wurde bc*
schlosse» , daß zweijährige Mitgliedschaft für den Anspruch
auf Unterstützung erforderlich sei . Dre Unterstutznngs,atze
bleiben dieselben wie bisher . Das Krankengeld wird
aber erst von , 8. Tage nach Beginn der Krankheit be-

zahlt. Diese Aenderungen hätten sich rm Interesse -. er
Organisation als notwendig erwiesen .

9Vi Streiks soll den ledigen Kollegen zur Pflicht
gemacht iverden, den Ort zu verlassen . Es sei zu hoffen,
daß die gefaßten Beschlüsse von den Kollegen richtig ver-

SÄÄ b,i St, «® unfc
bewegungen wurde am fünften Verhandlungstage cr-
lediat E -°. habe sich dabei ergeben , dag man den Führern
der Organisation volles Vertrauen schenken dürfe . Man
habe sich geeinigt auf eine Resolution, welche » en Ab-

schloß korporativer Arbeitsvertrage empstehlt . Stic . ,
die auf einen Vertragsbruch seitens der Arbeiter zuruck -

zuführcn sind , dürfen aus Verbandsulitteln nicht unter-

^"^
Bttreffs

'
der Maifeier wurde eine Resolution ge¬

faßt , welch? die Arbeitsruhe am 1 . Mar zur moralpchcn
Pflicht macht, VerbairdS,nirtel dilrfen S»r Unterstützung
anläßlich der Maifeier Gemaßregelter nicht verwendet

Gehaltstaxe für den Hauptvorstand wurde da-
6i „ npvcnelt daß der erste Vorstand »nd der Redakteur
des ^Grundstein" je 25 Mk. Aufbesserung pro Monat er¬
halten . Bei der Vorstandswahl wurde » sämtliche las
beriae Vorstandsmitglieder wiedergeivählt. . . .

Philipp ichloß feinen Bericht mit der Anforderung
an die

'
Versammelten, dafür zu sorgen , dast d -e Orga .n-

irtiim, noch immer stärker werde und immer mehr a -ts-

gebäut >v?rde . damit sie imstande sei. allen Gegnern zu

Hierauf folgte die Beratung über das « kkord -
stein richten am K r a n k e n h a u s b a u . ^ hrliip
wies auf die Schädlichkeit der Akkordarbeit hm w d

sprach die Erwartung aus , daß dre Maurer mit all
Energie gegen die Akkordarbeit Vorgehen und nicht mehr
im Akkord arbeiten . Mit 8 Meter Sternen verdienen
die Maurer 8 Mk . pro Tag , richten sich aber bannt j '

gründe und bereichern die Unternehmer. Phmpp bcatt
tragt , die Versammlung möge beichlreßeu, daß Mdurer,
die künftig noch im Akkord arbeiten, aus der Organ »
sation ausgeschlossen werden sollen . In der Drskuff .
wurde allgemein die Notwendigkeit der Bekämpfung d
Akkordarbeit anerkannt . Die Versammlung erklärt 1
darauf einstimmig für die Abschaffung der Akkordar
und dafür , daß Kollegen , die künfttg noch rm Alio »
arbeiten, aus dem Verband auszuschließen find



£ te Notwendigkeit der Anstellung eines weitern Be -
. . (fji den Zweigverein wurde von Philipp ausführ -

tS! Venründet . Für diesen Posten wurde von der Ver-
k̂ 'mluug Kollege Krebs gewählt.

Bezuglick der Regelung dcS Lehrlingswesens machte
« b ilipp den Vorschlag , daß seitens der -Organisation^ ' r dem Baugewerbe-Verband ein Uebercinkommen an-
^«itrebt werden solle, dag Maurer drei Jahre gelernt
Labe» müssen. Die Versammlung war dainit einver-

standem
^P j, nnn GUf die bevorstehenden Gesellen -

„ ,, - iibubwahlenau 'merksam und bat um Vorschläge hierzu ,
« ls Mitglieder deS Gesellenausschusses bezw . Ersatz¬
männer wurden sechs Kollegen vorgeschlagen ." Damit war die Tagesordnung erschöpft und um
8 Uhr wurde die imposante Versammlung geschlossen .

* Mit dem Schrecken davongekommen . Als
aestern Mittag 12 Uhr ein verheirateter Darmhändler
b

z Durlach mit einem Lastwagen, von Grünwinkel
kouunend, durch die Kriegstraße fuhr, scheute dessen Pferd
Elle Karl- und Kriegsiraße vor der herannahenden Lokal¬
bahn und ging mit dem Wagen durch , wobei sein Führer

Boden geschleudert und ein in . der Nähe stehender
Milchwagen angefahren und umgeworfen wurde. Der
-ruhrmann und dessen Pferd trugen keine Verletzungen
davon, dagegen sind zirka 20 Liter Milch ausgelaufen,
-rür den hierdurch entstandenen Schaden kommt der
Fuhrmann auf. ^

m
Pforzheim , 4 . Mai.

Gewerbe gcricht am 3 . Mai .
Der Zimmermami Josef Strohäcker zog seine

Klage gegen das Sägewerk Gebr . Feiler wegenEnt -

S rng zurück , da ihm nicht gelang, die unberechtigte
ung nachzuweisen . Seine Kaution behielt Feiler

« rück für geliefertes Brennholz u . dergl.
Die heutige Beweisaufnahme in der Klage des

Lehrlings Leopold Anselment gegen Karl OttoKatz,
Ujmteriefabrik, wegen Auflösung des Lehrverhältnisses
ergab eine Mißhandlung des Lehrlings seitens des
Kabinettmeisters . Die Parteien einigten sich dahin, daß
das Lehrverhältnis aufgelöst lvird und beide Teile auf
eine Entschädigung verzichten .

Eisendreher Max Müller wurde von dem Werk¬
führer Burkhardt grob beleidigt und wurde im Laufe des
darauf folgenden Austritts ohne Kündigung entlassen .
Er verlangt daher von Karl B ä ß l e r u. Cie .,
Maschinenfabrik, zwei Wochenlöhne als Entschädigung .
In der Sache ergeht Beweisbeschluß , da keine Einigung
der Parteien zu erzielen ivar. (Schluß folgt.)

* *

a. Mörsch , 2 . Mai . Der Bürgerausschuß genehmigte
in seiner letzten Sitzung mit 45 gegen 2 Stimme» die
Erhöhung des Gehaltes des Gemeinderechners von 600
auf 700 Mk . Genosse Alois Deck befürwortete die Er¬
höhung , sprach aber auch die Erwartung aus , daß man
künftig bei der Vergebung des Holzmachens im Ge¬
meindewald gegenüber den armen Leuten nicht mehr am
Lohn knausere .* Freiburg i. Br ., 2. Mai . Am Schauinsland
wurde die bisher unter Schnee verborgene Leiche der
etwa 46jährigen Gattin eines Hamburger Arztes ge¬
sunden . Die Frau hatte sich aus einem Sanatorium rm
Dezember entfernt und war erfroren.* Siickirrgen, 3 . Mai . Die 8. Verbandsversamm¬
lung deS Badischen Sparkassenverbandes findet am Sams¬
tag den 20 . Mai d. I . , vormittags 10 Uhr , im Saalbau
»um »Schutzen " in Säckingen statt. Auf der Tagesord¬
nung stehen u. a. : Die Anlegung von Mündelgeld bei
den Sparkassen, Berichterstatter Bürgermeister Fischer in
Douaueschingen, und das Scherl'

sche Sparsystem, Bericht¬
erstatter Bürgermeister Dr . Weiß in Eberbach .

Konstanz , 30. April. (Voranschlagsberatung. Schluß .)
NachmittagS - Sitzung .

Der Vorsitzende Weber eröffnet die Sitzung und
gibt seinem Bedauern Ausdruck, daß nur 59 Mitglieder
wiwesend fin \

JP « £ itel Schlachthaus - Betrieb führtfciabtb . N o ( I e Klage gegen die hohen Schlachthaus¬
gebuhren , mit denen Konstanz füglich an der Spitze der
daditchen Städte marschiere . Er findet es unbegreiflich ,daß dem neuen Schlachthausdirektor, der erst zwei Jahre
hier je», sein Gehalt von 3500 Mk. auf 4500 Mk. hinauf-
gcschraubt toorden sei .

Vorsitzender Weber findet die Gebühren nicht zu
hoch und teilt mit, daß man dem Direktor die Ausbesse¬
rung habe deshalb gegeben , um ihn als tüchtigen Be¬
amten zu erhalten.

Stadtv . V e n e d e h möchte dem Stadtrat ans Herz
gelegt haben, doch ja nicht allzu rasch über den Anfangs-
gehalt derariiger Beamten, die ohnehin nicht schlecht be¬
zahlt seien, hinauszugehen.

Vorsitzender Weber erklärt , daß dem Wunsche«enedeys vom Stadtrate sehr gerne Beachtung geschenkt

, Bei Titel A b f u b r w e s e n nennt Stadtv . Schwa ,
dwies em Schmerzenskind der Stadt und schlägt, um t
Umlage zu ermäßigen, eine Mietwertsteuer vor.Stadtv . Lang ist gegen die Ausführungen dcS Vcreoners und meint, die Hausbesitzer hätten so wie
Lasten genug zu tragen .

Stadtv . K r o h n ist ebenfalls gegen eine derartiSteuer und glaubt, bei der bekannten Findigkeit d
Hau-besttzer müßten doch nur die Mieter als die wii
Ichaitlich Schwächeren die Mietsteuer bezahlen.
, Stadtv . Schwarz glaubt von den Vorrednern nu« cht verstanden worden zu sein und stellt fest, daßVermieter und Mieter treffen wollte, und zwar die le
reren nur, wenn sie mehr wie 400 Mark Miete h
zahlen .

rohn wünscht, daß der Zehnstundenü
fc.» Arbeitern, insbesondere auch denjenig
hw " Abfuhrwesens, bei ihrer wenig beneidenwerten Beschaftrgung zugute kommen soll.

Beyerle bittet die Kollegen , nicht gar«etkschwetfend zu werden, man könne manches in d
Presse behandeln.
r„„ Venedey entgegnet, daß die Versamr
25 ? °er alleinig richtige Ort sei, wo alles Notwendü

^ rochen und beraten werden müsse, nicht die Pres!
n» Titel Armenkasse frägt Stadtv . M ä g e r I

wie eigentlich die Armen festgestellt werden, li
erf. y? dor, daß Familienväter die Armenunterstützui

die abends ins Theater gehen .
Bürgermeister H a u l i k ist für solche Mitteilung,»ankbar und verspricht Abhilfe .

Arbeiterunter st ützung Berner«wötb . Krohn . daß die ausgesetzten Beträge zu g*wg seien und bittet, dieselben zu erhöhen.
. ..» Tr 1 Vorsitzende bemerkt dem Redner, daß du
»urzeit unmöglich sei.
. ^ Bürgermeister Haulik teilt mit , daß die G
E«. " Iran £entaffe "" t dem 1 . Juli an die Ortskranke

ubergehe.
6t ;

®ci
, Eitel Oberrealschule begründet Stadt

bi--,». * i 1,
den von ihm und seinen Freunden eingn ?tutrag , an sämtlichen Klaffen der Oberreor auch Mädchen zuzulassen .

t>. . ,I .°rs . Weber steht dem Anträge nicht unsympathis
* r und bittet um Zeit, damit die Sache im Stadr°t vorberaten werden könne.

furt. ? £udtv. Striegel ist erfreut über den regen B
kpl ,~ 5 städtischen Handelsschule und möchte Ermähigui«es Schulgeldes vorfchlagen .

°ue«ner ist für Anlegen eines Tennisspielpatzes a
m der Stadt gehörigen Schreiber'schen Platze.

. Vors. Weber ist sehr für einen solchen Spielplar nner Fremdenstadt recht wohl anstehen würde. Dc
Schulgeld für die Handelsschule werde mit der Zeit wo«rniaßlgt werden können .

^ "dtv . Venedey begründet einen von ihm und sein,
unden emgebrachtenAntrag, um genaue Einhaltung d

■nl vr ?en. Bestimmungen betr . Besetzung von Haup
■n* srn*erJ e^rerfte®en - Der Antrag wird zurückgezoge
^ chdem der Vorsitzende versicherte , daß im Laufe d>

richtige Verhältnis durch Anstellung vltl Weiteren Hauptlehrern hergestellt werde.« mdtv. Venedey und Gen. bringen einen Antrc

um Aufhebung deS Volksschnlgeldes ein . Venedey be¬
gründet den Antrag in sehr eindringlichen Worten. Der
Antrag wird gegen die Stimme » der Sozialisten , Demo¬
kraten und der' Jungliberalen Lohr und Rebholz ab¬
gelehnt.

Ein weiterer Antrag des Stadtv . Hutter um Auf¬
hebung des Schulgeldes für franz . Sprachunterricht an
der Volksschule wird angenommen.

Stadtv . Krohn begründet in kurzen Worten seinen
Antrag auf Aushebung des Oktrois auf Mehl und Brot
und Holz und Kohlen . Er betont dabei ganz besonders,
daß es ein großes Unrecht sei , den armen Arbeiterfamilien
das Nötigste durch derartige Steuern zu verteuern.

Der Vorsitzende Weber stellt fest, daß dadurch die
Stadt einen Ausfall von 60000 Mk . hätte .

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Antrag¬
steller und der Stadtv . Venedey und S t i e r l e
abgelehnt.

Nach einigen weiteren Beinerknngen des Stadtv .
Venedey über die Theatersubvention usw . teilt der
Vorsitzende mit, daß die Beratung des Gehaltstarifes in
etwa 8 Tagen erfolgen werde und schließt nach Annahme
des Voranschlags die Sitzung.* Konstanz» 3 . Mai . Die gerichtliche Obduktion
der in

.
der Aach bei Ahaus ertrunken anfgesundencn

25jährigen Stephanie Gery hat keinen Anlaß zum Ver¬
dacht eines Mordes ergeben. Man nimmt an, daß das
Mädchen verunglückt ist. — Im nahen Kreuzlingen hat
sich der ledige Sattlergeselle Arnold Reis , ein Deuisch-
Oesterreicher , erschossen. Vor einem Jahre hat sich dessen
Vater erhängt. Als Ursache lvird Schlvermut ange¬
geben .

* Konstanz, 3 . Mai. Vom Romanshorner Schnell¬
zug ist zwischen Münsterlingen und Kreuzlingen der Ge¬
päckwagen entgleist. Jedoch wurde niemand ernstlich
verletzt . Das Gleise ist aufgerisscn und die Strecke
gesperrt.

Waghänsel, 2. Mai. Die Badische Gesellschaft
für Zuckerfabrikation sendet uns folgende Berichligung:

Die Mitteilung in Nr. 97 des „ Volksfreund" : „ Aus
dem Kraichgau, 22 . April" , wird , soweit sie uns betrifft,
hierdurch als unzutreffend zurückgelviesen . Es ist un¬
wahr , daß der Arbeiter — es handelt sich um den Ar¬
beiter Johann Zimmermann aus Rheinsheim — auf das
Bureau gerufen und auf Betreiben des Herrn Medizinal¬
rats Dr . Blume ohne Angabe eines Grundes von uns
oder einem unserer Angestellten entlassen worden ist.
Wie aus den Lohnlisten sestgcstellt wurde, hat Zimmer¬
mann am 18. Oktober v. I . während feister Krankheit
den rückständigen Lohn lsiche Gewerbeordnung tz 119 »)
abheben lassen , am 7>. November, nachdem er vom Arzt
siir gesund erklärt lvoroen war , fein letztes Krankengeld
erhoben und sich hierauf nicht mehr zur Arbeit begeben .

Der geschilderte Vorgang ist uns vollkommen fremd
gewesen und erst jetzt durch Ihren Artikel bekannt ge
worden .

Die Direktion der Badischen Gesellschaft für Zucker-
Fabrikation .

C. Schoettle. Dr . Jhlöe .
* Mannheim , 3 . Mai . Gestern früh ist hier die

Zentralkommission für die Rheinschissahrt zu einer mehr¬
tägigen Sitzung zufammengetreten.

* Mannheim, 3 . Mai. Bei der Anilinfabrik
Ludwigshasen wurde im Rheine die Leiche des 7 l/2 Jahre
alten Sohnes des Schmiedemeisters Schwöbei von
Neckarau geländet, der beim Spielen an der Altriper
Fähre in den Rhein fiel und ertrank.

* Boxberg , 3 . Mai . In Sennfeld stürzte der 60
Jahre alte Fischereiaufseher Wilhelm Gaußer von dem
in Fahrt befindlichen Korussel , wobei er so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß der Tod alsbald eintrat .

I^eues aus aller Tlelt.
Ludwigshafeu , 2. Mai . Die Leiche eines etwa

zehnjährigen Knaben, der hier am 28 . März bei der
Bootsüberfahrt ertrank, wurde aus dem Rhein geländet.
Auffällig ist, daß noch niemand sich um den Verbleib des
Knaben gekümmert hat.

Landau (Pfalz ) , 3 . Mai . Aus dem hiesigen Ge¬
fängnis brachen der Kaustnann Sitzinger aus Rheinzab. rn
fowie der Tagner Häßler aus Göllheim aus , die mehr¬
jährige Kerkerstrafen zu verbüßen" hatten . Beide ent -
kamen.

Krefeld , 3 . Mai . Hier erfolgte heute Nachmirtag
in der chemischen Fabrik von Leitholf aus unbekannten
Ursachen eine Dampfkesselexplosion , bei der zwei Arbeiter
getötet wurden. Ein anderer hat schwere Verletzungen
erlitten.

Prenzlau , 3 . Mai . Gestern Abend um halb
10 Uhr überfuhr ein Eisenbahnzug auf der Strecke
Prenzlau -Templin in der Nähe von Prenzlau ein Gefährt ,
wobei ein Mann getötet und zwei Personen schwer ver -
letzt wurden.

Die jVIaifeür 1905 .
h, Rintheim , 2 . Mai . Am vergangenen Sonn¬

tag Nachniittag beging die hiesige Arbeiterschaft
ihre diesjährige Maifeier in der Wirtschaft zur
„ Friedrichskrone" . Ilm 3 Nhr eröffnete der Bor¬
fitzende die Feier und dankte den ca . 350 An -
wesenden für ihr Erscheinen . Genosse Engen G e ck-
Karlsruhe hielt die mit großem Beifall aufge¬
nommene Festrede . Bei gesanglichen , turnerischen
sowie humoristischen Aufführungen verschwanden
die Stunden nur zu rasch. Um 12 Uhr trennte
man sich mit dem Bewußtsein, einige vergnügte
und fröhliche Stunden verlebt zu haben . Wir
sprechen hiermit allen, die zuin Gelingen unseres
Festes beigetragen haben, Dank aus .

e . Durlach , 2. Mai . Am Vorabend des Welt¬
feiertags feierte die sozialdeniokratische Partei in
Genleinschaft mit dem Gewerkschaftskartell ihre
Maifeier, zu welcher die Arbeiterschaft recht zahl¬
reich erschienen war . Das Programm wurde flott
abgewickelt. Den gesanglichen Teil hat die be¬
währte Sängersektion des Arbeiterbund „Vorwärts "
übernommen, die sich ihrer Aufgabe in vorzüg¬
licher Weise entledigte. Ebenso erntete die Turn¬
sektion mit ihren Pyramiden und Marmorgruppen
stürmischen Beifall . Ganz besonders fand ein
Kinderchor Anklang , der muntere Maiweisen sang .
Genosse Adolf Geck hielt die Festrede, in der er
die Forderungen des 1 . Mai in meisterhafter Weise
klarlegte und unsere heutige verkehrte Wcltpolitik
in scharfen Worten geißelte. Ein Kind brachte ein
Gedicht, auf den 1 . Mai passend , sehr schön zum
Vortrag . Vom gemütlichen Teil , dem Tanz , wurde
ausgiebig Gebrauch gemacht ; fo mancher hat im
fröhlichen Treiben ganz vergessen , daß er dieses
Jahr seinen Feiertag nicht durch Arbeitsruhe feiern
kann . Namentlich die größte Firma am Platze hat
durch ihre Kühnemännerischen Ansichten bewiesen ,
daß sie für Wünsche der Arbeiter nicht zu haben
ist. Ob sie aber dadurch die Arbeitsruhe am
1 . Mai aus der Welt geschafft hat , wird die Zu¬
kunft lehren.

Daxlanden , 3 . Mai . Einen sehr imposanten
Verlauf nahm die am Montag , den 1 . Mai , im
Saale zur „Sonne " von den hiesigen freiheitlich
gesinnten Vereinen veranstaltete Maifeier . Nach¬
dem die hiesige Musikkapelle durch einige gediegene
Musikstücke und der hiesige Arbeitergesangverein
„Edelweiß" mit einem Begrüßungslied die Feier
eingeleitet hatten , hielt Genosse Philipp aus
Karlsruhe die Festrede. Derselbe sprach in kernigen
Worten über die Bedeutung des Tages . Er geißelte
scharf das Verhalten der Herrschenden und Be¬
sitzenden gegenüber der arbeitenden Klasse und
führte den Anwesenden ein Bild des fortwuchernden
Ausbeutertunis vor Augen. Mit einem kräftigen
Appell an die Anwesenden , den 1. Mai zu feiern

als Propaganda für den Achtstundentag, als Protest
gegen unsere heutige Rechtsprechung und als Er-
munterung zum Kampf fiir Freiheit , Gleichheit und
Brüderlichkeit schloß der Redner seine unter großem
Beifall aufgenommeneFestrede. Den unterhaltendenTeil unserer Maifeier übernahm der hiesige Arbeiter-
gesangvcrein „ Edelweiß " durch den Vortrag einiger
gediegener Gesangschöre . Auch die Leistungen der
hiesigen Musikkapelle , welche unter der sehr tüch¬
tigen Leitung ihres Dirigenten und Vorstandes
Wilhelm Vrendelbergcr steht, find besonders hervor¬
zuheben . Die wenigen Stunden waren nur zu
rasch verflossen und nian trennte sich dann in dem
Bewußtsein , eine schöne und würdige Feier mit¬
gemacht zu haben. Wir wollen nun nicht ver¬
säumen , allen denjenigen, welche zur Verschönerung
unseres Festes beigetragen haben , unfern innigsten
Dank ansznsprechen .

A Rastatt , 2. Mai . Die am Sonntag von
den vereinigten Gewerkschaften abgehaltcne Mai¬
feier , verbunden mit einer Schillerfeier, erfreute
sich eines außerordentlich starken Besuches . Während
der Festrede , in der Reichstagsabgeordneter E . Eich¬
horn das Leben und Wirken Schillers , sowie die
Bedcntnng des 1 . Mai eingehend beleuchtete , waren
ca. 300 Personen anwesend . Der anhaltende Bei¬
fall bewies, daß die Ausführungen des Redners
zu Herzen gegangen waren . Der Prolog , sowie
„ Die Bürgschaft " von Schiller wurden von Kollege
Pflüger in ausdrucksvollster Weise zum . Vortrag
gebracht . Den eingeladenen Sängern sei für ihre
großartigen Leistungen der wohlverdiente Dank aus¬
gesprochen. Als Glanzleistung ist wohl das Tenor -
Solo „ An der Weser "

, gesungen von Hrn . Kemmlein,
zu betrachten . Abends9 Uhr wurde noch das Tanzbein
geschivnngen und nahm die ganze Feier , welche sich
bis in . die frühe Morgenstunde ausdehnte , einen
sehr guten Verlauf. Der Kommission gebührt für
die gute Ausschmückung des Saales soivie für die
Mühe und Arbeit Anerkennung. Den vereinigten
Geiverkschasten können wir nur den Rat erteilen,
tüchtig weiter zu arbeiten ; ihre Losung soll stets
heißen : „ Vorwärts immer , rückwärts nimmer .

"
Tie Maifeier im Ansland .

Schweiz . Die Maifeier ist bei prächtigstem
Wetter in der ganzen Schweiz großartig verlausen.
An allen Orten starke Beteiligung an den Fest¬
zügen , insbesondere auch Frauen und Kinder nach
Tausenden. Züricher Festzng 10 000 Teilnehmer ,
1000 Kinder. Festplatz 15 000 Personen . Im ganzen
eine eindrucksvolle Kundgebung der Arbeiterschaft
im ganzen Lande.

Aus Paris berichtet das offiziöse „ Wolffsche
Bureau " :

Eine heute von dem Allgemeinen Arbeiterver-
bande ans Anlaß der Maifeier in der Arbeitsbörse
veranstaltete Versammlung nahm einen stürmischen
Verlaus. Nach Schluß der Versamnilung kam e§
zu einem Zusammenstoß mit der Polizei , wobei
etwa 12 Verhaftungen vorgenommen ivurden.

Die Maifeier in Italien ist ohne Zwischenfall
verlaufen. Die ArbeitSrnhe war eine allgemeine,
auch in den Staatswerkstätten , speziell den Eisen -
bahiiwerkstättcn . Der Straßenbahnverkehr ruhte .
In den Gemeinden mit sozialistischer Gemeinde-
vcrtrctnng waren die Schulen geschlossen . Ein ge
wattiger Umzug wurde in Turin veranstaltet ; in
den anderen großen Städten waren die Festzüge
verboten worden. Ueberall wurde ein nie gesehenes
Militäraufgebot bereit gehalten. Die Festnnmmer
des „Avanti"

, die in vergrößertem Format erschien,
w :wde in einer Auflage von 80000 abgesetzt.

Die Maidemonstration der Londoner Ar¬
beiter fand im Hydepark statt. Ueber 8000 Ar¬
beiter nahmen daran teil und erklärten sich für den
Achtstundentag und die Demokratisierung der Ver¬
fassung .

'

Oie Revolution in RuMancl .
Ans Lodz wird der „ Franks. Ztg . " unterm

1 . Mai berichtet : Die Aufregung unter der Be¬
völkerung unserer Stadt steigert sich mit jedem
Tage . Viele Familien haben bereits die Stadt
verlassen und sich nach dem Auslande begeben.
Man befürchtet Exzesse gegen die Juden und „ In¬
telligenten"

. In der Tat sind auch seit einigen
Tagen Mitglieder der sogen . „Tschornaja Potnja "
( das schwarze Hundert) in der Stadt erschienen .
Wie man sich erzählt, sind sie aus dem Innern
des Reichs hierher beordert worden, um , falls es
zu politischen Kundgebungen komnien sollte , die
„Intelligenten " und Juden in „ gehöriger Weise "
einznschüchtern , wie sie dies bereits in Kursk,
Pleskau und anderwärts getan haben . Diesozial -
dem okratische Partei organisierre einen
„ Bund zum S e l b st s ch u tz

" , dessen Mitglieder
mit Revolvern versehen und auf die verschiedenen
Stadtteile verteilt sind, um bei einem etivaiqen Aus¬
bruch von Ausschreitungen die wehrlosen Einwohner
zu schützen . Seit einigen Tagen durchziehen die
Stadt Militärpatrouillen und Kosaken ; gestern sind
mehrere Eskadrons Dragoner eingerückt und
sie - fanden noch an demselben Tage Gelegenheit,
gewaltsam einzugreifen. Als nämlich eine Gruppe
von Sozialisten gestern Vormittag in einem Tee¬
hause zusammenkani , um ihre Angelegenheiten zu
besprechen, umzingelte plötzlich ein Trupp Dragoner
das Haus und verlangte die Auslieferung der In¬
sassen. Die Teilnehmer an der Versammlung
flüchteten durch die Fenster ; in demselben Moment
wurde eine Salve abgegeben, worauf mehrere
Personen zusammenbrachen . Es stellte sich aber
heraus , daß die eigentlichen „ Aufwiegler" glück¬
lich entkamen und nur vier unschuldige
Menschen , zwei Männer und zwei
Frauen , schwer verwundet worden
waren . Heute wird in den meisten Fabriken nicht
gearbeitet ; in einigen Industriebetrieben erklärten
die Arbeiter den Ausstand. Seit denr frühen Morgen
marschieren Truppen unter Sang und Klang .
Dragoner rasen durch die Straßen und schwingen
bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit
die Nagaika und hauen mit den Gewehrkolben
drein. Auf den Straßen herrscht Stille . Die Haus -
tore und Pforten sind gesperrt, die Läden , Ge¬
schäftslokale und Restaurants zum größten Teil
geschlossen . Soeben stellte die elektrische Tram¬
bahn den Betrieb ein , da Schüsse auf einen
Wagen abgegeben wurden. Die Aufregung ist sehr
groß .

w . Lodz , 3. Mai . Der Polizei - Revieraufscher
Poniatowski wurde heute früh auf offener
Straße durch vier Schüsse, die mehrere Personen
auf ihn abgaben, tötlich verwundet .

Moskau , 3. Mai . Gestern Abend begann eine
große Volksmenge auf dem Petrowski -Boulevard
ein Restaurant zu zerstören , in welches sich ein
Revierauffeher, der einen Schlag ins Gesicht er¬
halten hatte, zurückgezogen hatte , indem er die
Menge mit blanker Waffe abwehrte . Die Menge
warf die Scheiben ein und hob die Türen aus . !

Die Gäste des Restaurants flüchteten in wilder
Flucht . Berittene Gendarmen stellten die Ordnung
wieder her.

w. Moskau » 4 . Mai. Der Revierauffeher
A l e x e j e w , der vorgestern von einer Volksmenge
angegriffen wurde, wobei ein Restaurant demoliert
wurde, hat sich erschossen .

v . Kalisch, 3 . Mai . Hier wurden heute Nach¬
mittag drei Israeliten verhaftet , bei denen
Proklamationen, Schußwaffen und rote Fahnen ge¬
funden wurden. Die Stadttore sind geschloffen,
die Pattouillen , die die Stadt durchziehen , werden
mit Steinen beworfen .

w. Warschau, 3 . Mai . Ein Polizeibeamterwurde auf der Straße von zwei Unbekannten über¬
fallen und durch Revolverschüsse verwundet . Die
Angreifer entkamen . Der von der sozialdemo¬
kratischen Partei Polens und Lithanens veröffent¬
lichte Aufruf verlangt den allgemeinen Ausstand
als Beweis, daß die am Sonntag erfolgten Zu¬
sammenstöße mit dem Militär den revolutionären
Geist geweckt und die Tatkraft der Partei nicht
gebrochen haben. Der Ausstand ergriff alle
Fabriken. Der Straßenverkehr ist »vie gelvöhnlich .

v . Tiflis , 3 . Mai . (Petersb . Tel . - Agentnr .)
Als Kosaken, die in dem •Dorfe Saraconi einen
gewissen Denitri Ghetia verhaften wollten,
sich dem Hause näherten, in welchem sich Denitri
Ghetta mit mehreren Begleitern aufhielt , wurden
sie , wie der Gouverneur von Kutais meldet, mit
Gewehrschüssen empfangen. Die Kosaken machten
ebenfalls von der Waffe Gebrauch . Dcnitti Ghetia
wurde getötet , seine Begleiter entkamen.

Der Kriegzwxfcben Russland
und jfapan »

w. Paris , 3 . Mai . (Havas .) Ein Sekretär
der japanischen Gesandtschaft begab sich am
Montag in das Ministerium des Auswärtigen
und fragte dort, ob die französische Regie¬
rung Kenntnis davon habe , daß die Schisse des
russischen Geschwaders sich noch immer in
den territorialen französischen Gewässern befänden.
Der Sekretär erhielt die Antwort, man glaube zu
wissen, daß die russischen Schiffe die französischen
Gewässer verlassen hätten.

London , 3 . Mai . Wie die „Morning Post "
aus Washington erfährt, hat die b r i t i s ch e
Regierung an China eine Note gleichen In¬
halts gerichtet wie die Vereinigten Staaten , in
welcher die Notwendigkeit der strikten
Neutralität Chinas betont wird . China
dürfe weder den in dem Hafen von Schanghai
befindlichen russischen Schiffen gestatten, in See zu
gehen , noch zugeben , daß die Russen sich deS
chinesischen Gebietes als Operationsbasis bedienen.
In diplomatischen Kreisen glaubt man Grund zu
der Annahme zu haben, daß die russischen Schiffe
in Schanghai entweichen werden, wenn China
sie nicht mit Gewalt daran verhindert .

w. Tokio , 3 . Mai . (Reuter .) Die Arbeiten zur
H e b u n g der bei P o r t A r t h u r und T s ch e -
mulpo gesunkenen russischen Schiffe
nehmen einen guten Fortgang . Einzelheiten und
die Zahl der Schiffe, um die es sich dabei handelt ,
werden nicht bekanntgegeben . Man hält es aber
für gewiß , daß die japanische Marineverwaltnng
sich einige wertvolle Schlachtschiffe sichern wird .

Letzte poft
w. Esten , 4 . Mai . In Velbert ist von 16 Firmen

1300 Gietzern gekündigt worden . Die Werke wollen sich
nicht auf Unterhandlungen über die neuen von den
Gießern ausgestellten Tarife einlassen .

w . Breölau , 4 . Mai . Im Regierungsbezirk Oppeln
sind während der 1 . Aprilwoche 407 Erkrankungen und
212 Todesfälle an Genickstarre vorgekommen .

Stockholm, 3 . Mai . Da es nicht möglich war,
eine Verständigung mit den Gewerkschaften der
Felssprenger , der Zementarbeiter
und der Klempner zu erzielen , beschloß die
Zentrale des Arbeitgeberverbandes
die Aussperrung , beginnend am 4 . Mai ,
zu erklären . Diese Aussperrung umfaßt in erster
Linie die Mitglieder der genannten Gewerkschaften ,
wird aber wahrscheinlich auf mehrere andere Gruppen
des Baugewerbes ausgedehnt werden. Es handelt
sich im wesentlichen bei dem Streite uin die Frage
des Rechtes der Arbeitgeber , Arbeiter anzunehnien
und zu entlassen ohne Einmischung der Gewerk¬
schaften.

w . Shanghai , 3 . Mai . (Reutermeldung .) <0
der bedeutendsten englischen 5lauflente sandten fol-
gendes Telegramm an den Minister des Acußern
Lansdowne : Die britischen Kaufleute machen die
Regierung darauf aufmerksam , daß China die Ab-
niachungen des englisch - chinesischen Handelsvertrags
nicht innehält und diese in den meisten Haupt -
punkten wirkungslos macht . China setzt den Ver¬
tragsbestimmungen, welche sich auf Währungövcr -
hältnisse , Besteuerung, Bergbau und Schiffahrt be -
ziehen , offenen Widerstand entgegen. Wir bitten
die britische Regierung, die genaue Befolgung der
Vertragsbestimmungen unverzüglich durchsetzen zu
wollen.

w. Chicago , 4. Mai . Hier iviederholten sich gestern
die Gewaltszenen wegen des Ausstandes der Fuhrleute .
Auf den Straßen trugen sich ernste Krawalle zu . In
mehreren Fällen kam es zwischen den lluierusten und de»
Streikbrechern zu einem Kampfe , wodurch, Panik in den
belebtesten Straßen hervorgerufen lvurde . Die schwarzen
Kutscher schossen in einigen Füllen auf die Menge,
die ihren Wagenzug in den Straßen a n g r i s f .
Die großen Bnreaugebäude fangen an, Mangel an Kohlen
und anderen Zufuhren zu leiden . Tausende von Kisten
mit Libensmitteln verderben auf dem Bahnhofc. Ein
Mitglied des Arbeitgeberverbandes begab sich zum Gou¬
verneur mit dem Ersuchen, zum Schutze der Angestellten
Militär zu beordern. Die Polizei gibt an , daß bisher
3 Personen getötet und 100 verwundet wurden.

Veretnsatizciger.
Kehl (Wahlverein ). Sonntag den 7. Mai, nachmittags

halb 3 Uhr, im Gasthaus zum „Ritter " , Mitglieder¬
versammlung.

Emmendingen (Sozialdemokratischer Verein .) SamStag
den 6. Mai, abends 8 Uhr , Versammlung ( Siuner -
halle ).

Fnrtwangen (Sozialdemokratischer Verein ) . Samstag
den 6. Mai , abends 8 Uhr , bei Enzmaun Mitglieder¬
versammlung. Zahlreichen Besu .ch erwartet

Der .Vorstand.
St . George « 1. Schw . (Sozialdemokratischer Vcrein)-

Samstag den 6 . Mai, abends halb 9 Uhr, Ver¬
sammlung im Lokal (Sonne ) . Wegen wichtiger
Tagesordnung ist pünktliches und zahlreiches Er-
scheinen notwendig._ Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Polittsche Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilb . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co.
Sämtliche i« Karlsruhe. *



Bekanntmachung.
Die Wahl der Stadtverordneten betreffend.

M . 8951 . Die II . Klaffe der Wahlberechtigten wählt am

Freitss tat 5 . Mai d. Is ., von vormittags 9 Uhr bis nachm .
2 Uhr

16 Stadtverordnete mit sechsjähriger Amtsdauer und 1 Ersatzmann mit
dreijähriger Amtsdauer.

Zur Seschleuniqung und Erleichterung des Wahlgefchästs sind 2
Wahlkommifftsnen bestellt und denselben die Wähler nach Maßgabe der
ilphabettschen Reihenfolge ihrer Geschlechtsnamen zugeteilt und zwar
wählen :
bei der AahSommission Nr. 1 die Wähler : Abrahem Gustav bis mst

Kynast August,
bei der WahUommisston Nr. 2 die Wähler : Lackuer Heinrich bis mst

Zwiedincck- Südenhorst Dr . Otto von .
Wahllokal beider Kommissione» großer Rathaussaal .
Zur fl Klasse der Wahlberechtigten gehören diejenigen, welche nach

dem limlageforderungszettel für 1904 an Gemeindeumlagen (einschließlich
Kapitalrentensteuer) weniger als 211 .68 Mk. aber mehr als 47.21 Mk. zu
gahlen hatte». _

KaNSouhe den 27 . April 1905 . 1626
Der Stad trat r

_ Siegrist ._ Neudeck .

Bekanntmachung.
Wege « des Empfanges Seiner Majestät des Kaisers werden

die städtischen Kanzleien und Kaffen einschließlich der städtischen
Sparkasse Freitag den 5 . d. Mts . nachmittags von 4 Uhr au ge¬
schloffen. 1640

Karlsruhe den 3 . Mai 1905.
Der Stadtrat r

S ch n e tz I e r . _ Lacher .

VekanirtnraHnirg .
Die Wahl der Stadtverordneten betr.

Rr . 8855 . Bon der III . Klaffe der Wahlberechtigten wurden
zesiern folgende 16 Herren auf die Dauer von sechs Jahre » zu Stadtver¬
ordneten gewählt :

1 . Berlin , Max, Metalldreher,
2 . Bönning, Karl , Buchdruckereibesitzer,
3 . Brande!, Karl, Schreiner,
4. Eberle, Ernst, Wirt,
5. Eichhorn , Herinann , Verbandsvorsitzender,
6 . Geck, Eugen , Kaufmann,
7 . Jäckle , Mathias , Schreiner,
8 . Kling, Jakob , Schuhmacher ,
9 . Kolb , Wilhelm, Redakteur,

10 . Lutz , Moritz , Witt ,
11 . Maier , Isidor , Schreiner,
12 . Meeß, Peter , Schneider,
13. Philipp , August , Maurer ,
14. Schaler, August, Schreinermeister,
15 . Schaufelberger, Friedrich, Wirt,
16. Willi , Albert, Redakteur.

Die Wahlakten liegen vom 4 . d . Mts . an während 8 Tagen im Rat¬
haus , 2. Stock, Zimmer Nr. 66 , zu Jedermanns Einsicht auf.

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müssen inner¬
halb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder dem Großherzoglichen Be¬
zirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung
der Ben»«ts« ittel angebracht werden.

KorlSruhe den 3 . Mai 1905 . 1635
Der Oberbürgermeister :

_ I . SB.: Siegrist . Neudeck .

Festplatz .

Trottoir roulant
« on heute ab :

nur noch diese Woche

K «
^

10 ! & ) eme Fahrt mit inbegriffen .
Täglich von4 Uhr bis abends 10 Uhr.

— Sonntag den 7. Mai : Schluss . :

1642

Hesarrgverein Altstadt.
Sonntag de« 7 . Mai 1005 , vormittags 10 Uhr findet im

BereinSlekal unsere

halbjährlichk Gt«tr»lms»mml«iig
statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
freuudlichst einladen. Anträge bittet man bis zum 5 . Mai im Lokal abzu¬
geben. 1629

Der Vorstand .

Allß. Wyheimkl OrlskrankkiiW.
Zu der am Dienstag den 25 . Mai 1805 , abends halb 8 Uhr ,

im -Saale des „ Römischen Kaisers " stattfindenden 1627 2
orüenmeken

Getieral' Versattimlitng
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
höflichst eingeladen.

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längstens 13 . Mai
1905 einreichen zu wollen . (Jeder Antrag muß von mindestens 10 Mit¬
gliedern der Generalversammlung unterzeichnet sein , um als Gegenstand
der Verhandlungen in der Tagesordnung ausgenommen werden zu können ) .

Pforzheinr den 3. Mai 1905.
Der Kasseworstand .

J
tt

befindet sich von heilte an

Waisenhausplatz 3.
SoMldkWklMschttHerrin Freitag.

_ Samstag den 6 . Mai , abends halb 8 Uhr bei „ Schwanke "

Mitgliederversammlung.
I » Anbetracht der bevorstehenden Agitationsarbeit ersuchen wir die

Genosse » um vollzähliges Erscheinen .
Am Sonntag de« 7 . Mai findet eine Flngblattverteilangfür Stadt und Land statt und ersuchen wir die Genossen , sich recht zahl¬

reich zur Verfügung zu stellen . Die Flugblätter können am SamstagAbend oder am Sonntag Vormittag in Empfang genommen werden.
Ion _ Der Vorstand .

Miische Kadkilstail OiemdM)
Karlsruhe.

Scl ; u » io,ittttntervieht
wird erteilt an Herren und Knaben von militärisch ausgebildeten

Schwimmlehrern ;
an Damen und Mädchen von geübten

Schwimmlehrerinnen.
Taxe für Erwachsene . . . . 10 Mark,

» * Kinder . 6 Mark,

Der Mai ist gekommen
I und mit ihm die schöne warme Jahreszeit . Alles erfreut sich an
der neuerwachten Natur und genießt im Freien in vollen Zügen
die reine Lebenslust. In der warmen Jahreszeit stellt sich natur -

j gemäß auch gleichzeitig ein erhöhtes Durstgefühl ein , und auf
die Frage :

st der hygiemsch kenkeudt Mensch feigen..Mmtt
so rr erfrischt «nd gestärkt ißI

antworten alle die Tausende, die es kennen,
mit : 1624

st»klilhs Ayfelmnsskiir n . MHfdmtlt
beste, billigste und bekömmlichste Getränke ihrer Art.

iZu haben in allen einschlägigen Geschäften oder direkt ab Fabrik . !
1 Flasche 12 15 Flaschen 1.60 M - 30 Flaschen 3 M.

! Fernsprecher 1638 FrVtlilhS ApfellN01lffkUL - FabrjK !
Schützenstraße 16 MaasdorfF dt Co.

Die 1456

Fussbodenö! „Start“
erste unübertroffene Qualität

geruchlos , harzt nicht, staubt nicht
MT " nur in unseren "WA

Original ‘/i Liter-Kannen
Kanne 80 Pfg . (leer mit 10 Pfg . zurück).

Stahlspähue
fein , mittel und grob
7i Pfd .-Paket 30 Pfg .
V* Pfd .-Pakct 15 Pfg.

8odenwichse
weih und gelb

V. Pfd .- Dose 40 Pfg .
Vi Pfd .-Dose 70 Pfg.

empfehlen

Pfacnknch k Go.
G . m. b. H.

Werderplatz 34 » , Karlstratze 88 ,
nahe am LudwigsplatzSüdstadt

Telefon 460

Kaiferstraste 88
am Markt

Telefon 1694 .

Telefon 947

Nelkenftrafte 87
am Gutenbergplatz.

1672

Letmsider-Hrttksl .
Empfehle zur Saison inein bestsortiertes Lager in sämtlichen

Schneiderei - Artikel zu billigsten Preisen . Stets Lager in
sämtlichen Bügel -Geräten .

HL . Große AuSivahl in Westen . 845

! Karlsruhe Peter Mees Herreuflr . 42 .

ffljrlinp - irftuf).
XÜdjttQC nur erftfiofftge Nn Junge , welcher Lust hat , das

Arbeiter finden sofort Be- Maler - und Tüncher - Geschäft zu
__ erlernen, kann bei guter Bezahlung

schaftigung bet
^

1630 .2 jn dib Lehre treten bei 1567
P . Sang , Hoflieferant , | A . Postweiler , Bahnhofstr. 28.

Amalienstraße 39 .

Ois grösste Kusvastl io

Lettuttwaren
zu billigsten Preisen bei

Chr . Sock ftachf . , Koiserstraßt 52 .

toooooooosoooooooot
Die Lieferung von 1579

8 MlkZatzvkrnlgeamüdeo
mit hölzernem Schaft (Buchen- oder
gleichwertiges Holz ), 5000 Kg . Trag¬
kraft , 36 • 64 Zahnstangenstärke,
doppelter Ucberse ^.nng , 850 mm Nor¬
malhöhe soll vergeben werden.

Offerten mit Angabe der Lieferzeit
sind verschlossen mit entsprechender
Auffchrist bis zum 8 . Mai , vor¬
mittags 10 Uhr bei uns einzu¬
reichen .

Karlsruhe den 29 . April 1905.
Städt . Straßcnbahnamt .

grössten
Vorteile

bei Kauf von Kinderwagen bietet Ihnen
in Bezug auf Qualität , Preis u . Auswahl das

erfle u. größte Spezialgeschäft in Kinderwagen
123 taisH -slnsse 121 J . Hess 20 Stitoistes20

Prinzeßwagen in seiner Ausführung von Mk. 18 .50 an .
Man verlange meinen reich illustrierten Katalog.

Versand franko . Telephon 1566 .
_ Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

In der Vorhalle des Rathauses ist
ein Briefkasten mit der Auffchrist :
„ Briefkasten des städtischen Straßen¬
bahnamtes " angebracht worden. Für
das Unterzeichnete Amt besttmmte
Briefe können dort eingeworfen
werden.

Ferner ist eine Anskunftstelle be¬
züglich der im Betriebe der Straßen¬
bahn gefundenen Gegenstände bei
dem Pförtner des Rathauses einge¬
richtet worden. 1573

Karlsruhe den 29 . Avril 1905 .
Städt . Sttaßenbahnamt .

ökksnntmaihMg.
Die Stelle eines 1632

Hallenmeisters
ist bei uns alsbald zu besetzen. Be¬
werber dürfen noch nicht 35 Jahre
alt sein und haben selbstgeschriebene
Gesuche unter Anschluß von Zeugnis-
abschttsten , eines Lebenslaufes und
eines Gesundheitszeugnisses binnen
14 Tagen anher einzurcichen .

Die Stelle wird vorläufig probe¬
weise besetzt. Bei befriedigenden
Leistungen kann Anstellung nach Maß¬
gabe der städt. Dienst- und Gehalts¬
ordnung erfolgen.

Karlsruhe den 2. Mai 1905 .
Städt . Schlacht- und Biehhof -

_ Direktion .

Kekauvtm - llug.
Nr . 8456 . Seine Majestät der

Kaffer wird Freitag den 5 . d. M .
von drr diesjährigen Mittelmeer -
reise zuriickkehrend in unsere
Stadt einziehen «nd voraussicht¬
lich bis zum folgende » Montag
in unserer Stadt verweilen .

Wir bitten die verehrlichen
Einwohner der Stadt hierdurch
ergebenst, während der erwähnten
Zeit die Häuser freundltchst be¬
flaggen z« wollen . 1577

Karlsruhe den 27 . April 1905 . ;
Der Stadttat r
Schnetzler .

Lacher.

Wäscheliefernng
für die

Stadt. Aadanstalt
( Bierordtbad ) .

Die Lieferung von :
120 Leinentücher«,
600 Handtüchern,
100 Bademänteln ,
100 Dampfbadeschürzen u.

50 weiße Wärterschürzen
soll vergeben werden.

Lieferungsbedingungen rc . liegen
ans dem Geschäftszimmer der Unter¬
zeichneten Verwaltung in den üblichen
Geschästsstunden zur Einsicht auf.

Offerten mit Muster sind verschlossen
und mit geeigneter Aufschrift ver-
seben bis 14 . Mai anher einzu¬
reichen . 1617 .2

Karlsruhe den 2. Mai 1905 .
Städt. Katarmltg . (gifrorttlwl)

H ofstetter .

tpfoMimg
1.

IMHf
I Sesehäffcs - Eröffimnaf und £
7 Mit dem Heutigen eröffnet die

I imlmjitr Sch » hhcs« h > il » - « > t von G . Meermann , 1
I Körnerstrasse 82 ,
% eine weitere Filiale. Durch große direkte Einkäufe von bestem Leder in den größten Lederfabriken bin

ich wie kein zweites Geschäft in der Lage, wirklich gute Arbeit zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern
Herreu - Sohle » mrd Fleck von 2 .50 M an,
Damen - Sohlen und Fleck von 1 .80 M an,
Kinder - Sohlen «nd Fleck von 1 .— <M an, je nach Größe .

Ganz besonders mache darauf aufmerksam , daß auf Verlangen sämtliche Arbeiten sofort ausge¬
führt und auf jede gewünschte Art (genäht oder holzgenagelt) sertiggestellt werden. Für schöne Ausführung
sowie für größte Haltbarkeit der Sohlen übernehme jede Garantie

Einem recht zahlreichen Zuspruch entgegensehend , zeichnet
1276 .9 Hochachtenb

G . Sfee mann , Inhaber drr Karlsruher Schuhdrsohlanstaltta .
Hauptgeschäft : Marieustr : 45 , Filialen : Krenzstr . 10 , Wnldstr . 88 und Körnerstr . 22 .

! Ferner Schuhbesohlanstalten in Worms , Mannheim , Heidelberg , Pforzhet « , Stuttgart , Cannstatt ,
Hellbron » und Würzbnrg .

Größte» «nd leistnngofShigße» Spcziek-Heschäst für Schaßreparatnre « in Aentschlend.

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Freitag den 5 . Mai , aven
V*9 Uhr, im „ Goldenen Adler "

Dklerikrtki-DnsmMmi .
Tagesordnnng r

„ Reglement für das Arbeitersekretariat
und Verttag mst dem Sekretär ".
Die Delegietten sowie die Ver¬

treter der am Sekretariat beteiligten,
Korporationen sind eingeladen.

Die Sekretariatskouunffffon .

Türkische Zmelschge»
per U 14 Pfg .,

Apfelschnitze
per » 30 Pfg .,

KlkMUslhllihk
per u 18 Pfg .,

Feige «
per » 20 Pfg .,

Mischte» Ödst
per U 25 Pfg .,

bessere Sorten 30 und 40 Pfg .,

Znckev- Linfen
per lt 12 und 16 Pfg »,

(mit 5 % Rabatt ),

Gemüse- nd Köchte-
Kmsermil

(mst 10 V« Rabatt )
empfiehlt 967.5

Kkiich. KM
Mertaplatz 37, Maidstraße 40 c,

36 Kaiserstraße 36.
Ma » verlange Rabattmarke «.

in größter Auswahl
am billigsten bei 1241 .5

im m
Kaiserstrasse 127.

Sehttteriahr.
Soeben erschien bei H . R u f, Pforz-
im , ein Märchendrama

„Schiller-enkml"
in 4 Asten mit 5 neuen Liedern von

Friedlieb .
Für Freunde des Fortschritts , der

geistigen und politischen Freiheit und
einer sittlichen Gesellschaftsordnung.

Preis : gebunden Mk. 1 .—.
Das Notenheft 60 Pfg .

Zu beziehen durch 1385 .10

ftitz ?aass , ftorzheira ,
_ Brüderstraße ._

Erklärung . Unterzeichneter er¬
klärt die gemachten Aeußerungengegen
Frau Oswald hier für Unwahrheit.
W . S . Diugcldein , Karlsruhe .

vo
Achtung

Arbt
'
ttttMMseu .

l
l

Wir bedürfen ca. 700 Stück blau¬
leinene Arbeiteranzüge (Jacke und
Hose) .)

Angebote hierauf mit Muster sind
bis 15 . Mai l . Js . bei uns einzu¬
reichen . Auswärtige Firmen kommen
für die Lieferung nicht in Betracht.

Karlsruhe den 26 . April 1905 .
Städttsche Gas -, Waffer - und

_ Elektrizitätswerke .

Färberei D. Lasch
x== Telephon 1953
Läden : 28 Sophienstraße 28

40 Ludwigsplatz 40
50 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 18
33 Kaiserallee 33
63 Werdersttaße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der

Färberei und
chemischen

~
_

einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 884 .53

e « r Kopfläuse
‘ W

verschwinden unfehlbar durch

(50 „Nissin “ (50 -j )
Zu haben in den Droguerien A . Akas,
Auk. Aey « Mcch '. , AaS. Aöfch ,Juxt
Aösch und Iitttz Aeiß . 1210.30

Wllhelmstraße 28 ist im 4. Stock
eine freundliche Wohnung von 3
jimmern , Küche und Keller auf 1.

Juli , ebenso eine Wohnung von 2
Zimmern, Küche und Keller sofort

;tt ocrmietni.
Näheres daselbst im Laden . 1634

Gut möbliertes

Iimmer
an einen oder zwei solide Arbeit̂
u vermieten . Gerwigstr . 25 »

Stock. 1639


	[Seite 442]
	[Seite 443]
	[Seite 444]
	[Seite 445]

